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„Siehe, ich bin bei eudı alle Tage 
bis an der Welt Ende.“ 


„Solange die Erde jtehet, joll nicht 
aufhören Samen und Ernte, 
Froft und Hite, Sommer 
und Winter, Tag und 
Nadıt.” 

„Plünet ein Neues, und jüet nidyt 
unter die Heden.” 
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Fürdte did) nidyt! 





D fürcht’ dich nicht! ES lebt dein Jejus ja, 
Er trug dein treuz voran. 

Bli nur auf ihn, er ift dir fühlbar nah, 
Bereitet jelbjt die Bahn. 

Er bat ja auch für dich gejtritten, 

Für deine Schuld den Tod erlitten, 

Er liebet did) — auf ewiglid). 


D firrcht’ dich nicht! Sein Geift ift dir jtets 
nab, 

Negiert dein Herz jo gern. 

Und wenn du betejt, dann ijt er es ja, 

Der dic) vertritt beim Herrn. 

Er leitet dic auf rechtem Wege 

Und hält dich feit in jeiner Pflege 

Und zieht dein Serz—itets himmelwärts. 


Darum getroit! Du haft es ewig gut 

Bei dem dreiein’gen Gott. 

Trau fejt auf ihn! Du jtehit in jeiner Hut 
‚sn Freude wie in Not. 

Er führt auf hell und dunklem Pfade 

Did) zu dem Tron der eiw’gen Gnade, 
Drum fürdht’ dich nicht —er läßt dich nicht! 





Sorgenfinder. 





Bon Dr. G. Weitbredt. 

Das jchwerjte Kreuz, das Eltern an ih 
ren Stindern erleben fönnen, läßt fi in 
dem Wort „ungeratene Kinder“ Furz zu- 
jammenfafjen. ®ir verjtehen Luther, wenn 
er einmal zu jeiner Käthe, als dieje eine 
iiber einen ungehorfamen Sohn verhängte 
Strafe allzujtreng finden wollte, geäußert 
bat: „sch will lieber einen toten, denn ei- 
nen ungeratenen Sohn haben.“ Wir fön- 
nen dazu jeßen: lieber einen blinden, lab 
men, tauben, jtummen, jhwachjlinnigen, als 
einen ungeratenen Sohn. „Siehe einen 


frommen Bater und Mutter an,“ fchreibt ' 


Luther ein andermal, „wenn fie ein unge- 
boriam Rind haben, jiehe ihnen nur zu, jo 
wirjt dit wohl bald jehen, wie das heiße: 
der Eifer hat fie gefrejlen. Da geben jie 
und beißen und grämen fich, ihr Herz ver 
ichmachtet in ihnen, bis jie vor großem 
Srämen und Befümmern dabiniterben. - 
Darum find joldhe Kinder VBater- umd 
Muttermörder umd recht jchledhte Mörder, 
denn jie erwürgen die Eltern. Es ift fein 
arößer Kreuz und Serzeleid für die Eltern, 
denn der Kinder VBosheit, und machen alfo 
die Eltern alt, töten fie mit Befiimmer- 
nis, dab fie wehflagen: Ah, mein Sohn! 
ac; meine Tochter! Und dennoch bleibet 
des Vaters Herz gegen das ind, wenn es 
gleich böje it, befommen nicht einen Hals 
gegen fie, obgleich das ungeratene und un 
tugendiame Leben der Rinder die Eltern 
in die Grube bringt. 

Bei aller jchuldigen Duldjamkeit, wel 
che hriltlihde Eltern ihren Rindern entge 
gen bringen, und von der wir fchon in ei- 
nem frübern Rapitel gehandelt haben, emp- 
finden fie es doch fchmerzlich, wenn fie mer- 
fen, dab die heranwacdhienden Kinder all- 
mäblih einem andern Geift Naum geben 
als dem des Elternhaufes; jo dn* fie dent 
hriftlihen SMauben gleichailtig aegenüber- 
jtehen, wohl ihm gar entfremdet werden, 
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von den eingebildeten Höhen neuzeitlicher 
Bildung berabiprecdhen iiber mandes, was 
den Eltern heilig und ehrwürdig ift;wenn 
ie VBergnügungen begehren, von denen jich 
die Eltern fernhalten, weil fie diefelben mit 
hriitlichen Xebensernjt nicht für vereinbar 
halten, und dagegen an Gottes Wort im 
Haus und in der Kirche feinen Gejchmac 
mehr finden. 

Bis zu einem gewijlen Alter fann ja 
bier der elterliche Wille mit einem bejtimm- 
ten: „das mu jein“ oder „das darfit du 
nicht“ das Einhalten der dem Geijt des 
Haufes entiprehhenden Schranken erzmwin- 
gen. Aber jicher tritt einmal ein Zeitpunft 
ein, von weldyem an das nicht mehr möglich 
it, und auch chrijtliche Eltern ihre Kinder 
bis auf einen gewijien Grad ihre eigene 
Wege müjjen gehen lajjen, damit jie jelber 
erfahren, wie weit fie fommen. Häufige 
Predigten und Bermahnungen, vollends 
heftige Ausbrücde und Auseinanderjegun 
gen helfen hier nichts; nur darauf muß in 
jolhen Fällen das Augenmerk der Eltern 
gerichtet jein, daß fie durd; Ziebe und Ernit, 
je nad) Bedürfnis jich wenigitens einen 
itberwwachenden, mäßigenden, einfchränten- 
den Einfluß auf die Kinder wahren. So 
bat ja auch Gott, der treuejte und weijejte 
Bater, den es gibt, die ihm entfremdete Böl- 
feriwelt nicht mit Gewalt unter feiner jpe- 
ziellen Offenbarung und Leitung zurücdbe- 
halten, jondern hat fie ihre eigenenWege ge- 
ben lajien, und ijt ihr erit, als die Zeit er 
füillet war, das heibt, als die Heidenvöl- 
fer am Ende ihrer Weisheit angelangt wa- 
ren, wieder perfönlich nahe getreten, nicht 
mit Bormwürfen und jchärferen Borjchrif- 
ten, fondern mit der rettenden Tat jeiner 
Liebe, nämlich der Sendung und Hingabe 
feines Sohnes. 

Man hüte ji) auch, jolde Sorgenfinder, 
die fich der geistigen, insbejondere der chriit- 
lichen Atmosphäre des Haufes zu entziehen 
furchen, eine andere Lebensrichtung einichla- 
gen und eine andere Zebensanihauung im 
jih aufnehmen als die durchs Elternhaus 
ihnen überlieferte, jofort al3 „ungeratene 
Kinder“ anzufehen und zu bezeichnen. Da 
mit ift jhon viel Bitterfeit erregt, viel Ver 
trauen zu den Eltern zerjtört, der inneren 
Entfremdung vom Elternhaus jchon viel 
Borichub geleitet worden. Manchmal ban- 
delt es fich ja bloß um eine vorübergehende 
Eriheinung, um eine lebergangszeit, die 
um fo fürzer dauert, ja weniger man ge- 
waltiam und abjichtlich in diefelbe eingreift. 
Auch empfindlich itarfe Ausdriüce, welche 
die jungen Leute gegenüber vor denen ge 
brauchen, die fih in Auseinanderjeßungen 
mit ihnen einlafien, follen wohl mit rubi- 
aem Ernst geriüigt. aber nicht allauichwer ac 
nommen werden. Aber jelbjt wenn es jic 
nicht um einen bloßen VWebergang handelt, 
wenn fich vielmehr bei einem Rind allmäb- 
lich eine bleibende Zebensrichtung berauıs- 
aeitaltet, die den Eltern Schmerz umd Sor- 
ae bereitet, — ein ungeratenes Rind ift es 
damit immer nody nicht, fo lange e8 noch 
fittlihen Ernft und aufrichtigen Wahrheits- 
finn bewahrt. 

Anders wird die Sache, ivenn der frem- 
de Geift , der in den Rindern Raum gewont- 
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'nen hat, jich in jittlichen Berirrungen, Un- 


gehorjam, Zuchtlofigfeit, Unwahrhaftigfeit, 
Yug und Trug fundgibt, wodurd) nicht blof; 
ihr Seelenheil, jondern jchlieglich aud) ihre 
äußere Eriftenz, ihr FYortfommen in der 
Welt gefährdet u. .in Zrage geitellt ijt. Dies 
pflegt man im eigentlihen Sinn als „Un 
geratenjein“ zu bezeichnen. Meijt erzeugt 
jich auf diefer abjhüffigen Bahn auch eine 
wachiende innere&ntfremdung vom Eltern 
haus. Haben die Rinder das elterliche 
Haus jhon verlajien, jo zeigt jich die Ge- 
fahr zuerjt darin, dab die Briefe nadhhaufe 
entweder jeltener oder doch Fürzer, nad)- 
läjliger und inhaltslojer werden. Machen 
die Eltern einmal diefe Wahrnehmung. 
dann it Urfache zur Beunrubigung vorhan 
den. Bielleicht ift dann auch noch Zeit, 
vorzubeugen, ehe die Sache ganz jchlimmı 
wird. 

Sn der Tat gibt es fein jchwereres Kreuz 
und fein tieferes Weh im Eheitand, als ein 
ungeratenes Kind blindlings in jein zeit 
liches und ewiges Verderben rennen zu je 
ben. Was fann in joldem Fall gejche 
hen? Die äußerenMaßregeln, weldje zu er- 
greifen find, werden wohl in jedem einzel 
nen Fall wieder verjchieden fein. Mber 
unter allen Umständen und in allen Fällen 
werden chrijtlihe Eltern darauf bedadıt 
jein, ihr verirrtes Kind unbejchadet allen 
Ernites, den man ihm zeigen muß, dod) 
auch die volle Kraft elterlicher Liebe und 
elterlihen Erbarmens fühlen zu laflen u. 
ihm daran einen Salt zu geben, der e8 vor 
dem Berjinfen in den tiefiten Abgrund be 
wahren fann. Einem verirrten Sind ein 
fady das Elternberz und Elternhaus ver 
ichließen, fich von ihm losjagen, das iit un 
ter allen Umjtänden jehr bequem, wie ja 
iiberhaupt die radifaliten Mittel im allge- 
meinen die bequemiten find und im allge 
meinen am wenigiten Nacdenfen und am 
wenigiten Herz fordern. E38 mag aud) vo: 
Menjhhenaugen bis auf einen gewijlen 
Grad gerechtfertigt fein, aber vor Gott und 
dem eigenen Gewillen it man durch joldhe 
Mittel mit feiner VBaterpflicht und Mutter 
pflicht noch feineswegs abgefunden. Das 
beißt nicht fein Areuz tragen, fondern es 
wegiverfen. insbejondere dann, wenn bei 
den Berirrten die erite Sühigfeit der Ver 
irrung dahin ijt — und wie bald tit das 
der Fall! — und der bittere Nachgeichmardf 
fi einitellt, da mu Liebe und Erbarmen 
ji aufmachen. und die goldene Brücde bau 
en, über welche die Nüdfehr zum Eltern 
berzen und, wenn nötig, zum Elternhaus 
möglich ift. 

Und dann neben der erbarmenden Liebe 
die unermüdliche Fürbitte, durch welche 
ja hriftliche Eltern einen Einfluß auf ver 
wirrte Sinder auch dann noch ausüben Fön 
nen, wenn ihnen jeder andere Weg ver 
iperrt iit. „Ein Sohn jo vieler Gebete und 
Tränen fann nicht verloren jein“, ift einit 
der Mutter des in der Irre gehenden Au 
quitinus gejagt worden; und wie weit war 
diejer Sohn in die Irre hinausgezogen, wie 
tief war er geiunfen und wie wunderbar 
bat fich jenes der Mutter zugerufene Troit 
wort erfüllt! 

Eins darf freilich dabei nicht veraeiien 
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werden: aud) die Macht der Fürbitte hat 
ihre Grenze an der perjönlihen Willens: 
freiheit deilen, dem fie gilt. Auch ein Kind, 
für welches täglih und ftündlich Bitten 
und Seufzer zu Gott aufiteigen. ift und 
bleibt eine eigene, freie, jelbititändige Ber- 
fönlichfeit mit eigenen Entichlüffen und ci 
gener Verantwortlichfeit, und feine elter 
liche Fürbitte fann und joll ihm die Ent 
jcheidung abnehmen, die es in letter umd 
endgiltiger Initanz jelbit zu treffen bat: 
ich will, oder: ich will nicht. Gott jelbit hat 
es jo geordnet. Er lodt und zieht, oft jehr 
dtarf, aber niemals fo, da der Zug zum 
Zwang wird, fondern immer jo, da der 
Bumnft der perjönlichen freien Enticheidung 
unangetaftet bleibt. — Ausgewählt. 


Weihnadten bei Nolan, Mid. 


Werter Editor der Nundichau und alle 
Zejer! 

Einen berzlihen Gruß in Sefu teurem 
Namen und Segenswünfche für das fom 
mende Jahr! 

Das Weihnadtsfeit wurde bier am b. 
Abend — den 24. Dez. — im Dijtriftsjchul 
bauie gefeiert. Es it bier nur ein jehr Flei 
nes Säuflein von Gläubigen beieinander; 
fomit dient das Schulhaus auch als Kirche. 
Die Feier wurde mit Gejang, Leien des 
Wortes Gottes und Gebet eröffnet. Zur 
Abwechilung zwiichen dem Verbandeln der 
MWeihnadhtsgeichichte und Nunagen von Ge 
dichten und Weibnacdtsgeipräcen fang der 


Chor ihöne Weihnachtslieder. Was uns 


befonders gefiel war, dal alle Gedichte und 
Sejpräche aut gewählt waren. Sie ichil 
derten die bibliihe Bedeutung von Weib 
nachten. Auf dein ganzen Programm war 
fein Frabengediht vom Santa Klaus. Wir 
haben es oft bedauert, wenn joldy alber 
nes Zeug aus dem Heidentum in die jo 
genannte Ehrijtliche Kirche geichleppt und 
dadurd) der ohnehin sehr oberfläkhliche 
Sinn unferer amerifaniihen Nugend im 
mermehr verfladht und von dem Heiligen 
und Erniten weggeleitet wird. Das joll 
te bei Gläubigen überhaupt feinen An 
flang finden, gejcdveige noch geübt mwer- 
den. 

Es verlief alles in jchöner Ordnung und 
Nube, jo daß Herz und Gemüt von wahl 
rer Weihnachtöfreude bejeelt war. In ge 
bobener Stimmung durften wir dann von 
einander geben. Der Vollmond ichien in 
blendender Pracht, al$ wäre e8 jeine grök 
te Freude, den Abglanz der Sonne in hel 
len Strablen auf diejfe dunfle Erde zu 
werfen und jie zu erleuchten. Er jchaute 
freundlich auf dieje Ichwachbewohnte Ge 
gend voll jchwarzer Paumftümpfen her 
nieder. 

Die ganze Umgebung lag jo ftille und 
friedlih da unter einer leichten weisen 
Dede von friichgefallenem Schnee. Um 
uns geheimnisvolle lichte Stille und im 
Serzen göttliche Rube und ein jtiller Fyrie- 
de, dal das Herz in tiefer Andacht md 
beiliger Ehrfurdt und Anbetung veriun- 
fen war, Welch eine Lehre lag in all die- 
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jem für uns! Wie jollten Gottesfinder 
als Strahlenwerfer der göttlihen Gna- 
denjonne — Sejus Ehrijstus—gött 
liches Licht und Liebe verbreiten in dieier 
von Sünden umnadteten Welt! Es war 
fait zu fejjelnd, um ins Haus zu geben. 

Der erite Feiertag brady mit einem berr- 
li itrablenden Sonnenaufgang an. Die 
Sonne jchien den ganzen Tag jo unbetrübt 
und belle. Nur janfte Nordweitluft Fühte 
leife die Wangen des Wanderes rot md 
zehrte am Mark des wenigen Schnees. 
Am Nachmittag dienten uns Sei. 9, 1—6 
und andere Berje zum großen Segen. 
Serzlihe Danfgebete jtiegen am Schlufie 
zum Seren empor. An Nachmittag fand 
eine Bibeljtunde jtatt nach einem erfri 
ihenden Mahle, wozu die lieben Gejchwi 
iter Heinrich Reimer alle freundlich in ihr 
Heim eingeladen hatten. Die Dffenba 
rung Iejus Ehrifti — Kap. 1, 1-—6 - 
war das Thema unierer Betrachtung. Un 
ter all dem großartig Wichtigen, in den 
Gingangsworten von den Gottesoffenba 
rungen, 309 auch der gemeiniame Grus 
aus dem Himmel, B. 4, uniere Nufmerf 
famfeit auf jih. Welche Fülle von gött 
lihem Neichtume liegt doch im heiligen Bi 
belbuche. Es ijt eine fortwährend jpru 
delnde Quelle wahrer Freude und göft 
fihen Segens für empfängliche Herzen. 

Nie jchade, das Feittags- und Sonntag 
Nachmittage oft jo mußlos verichiwendet 
werden! 

Hier wurde auch der zweite Feiertag ge 
halten. Am PBormittag jegnete der Serr 
uns reichli dur Ev. Koh. 1, 1—18. Zu 
Mittag Iuden die I. Geichwiiter Korn. San 
zen freundlich zu ihnen zu Fommen. Nad) 
mittag machten wir sortießung mit der 
Betrahtung im Buche von der Dffenba 
rung, Rap. 1, 7—9. Wieder flo Gottes 
Segen und überflutete umjere Herzen, dei 
maßen, dab wieder ernite Danfgebete auf 
jtiegen zum Herrn. Schon in der Nadıt 
hatten die lieben Sänger uns jo erfreut 
durch eine gänzliche Weberrafchung mit 
siwer jchönen ums noch unbefannten Weib 
nachtsliedern. Dieie Stimmung begleitete 
uns bis an den Abend, da wir bewegten 
Herzens zur Nuhbe gingen im Haufe der 
oben erwähnten Geichwiiter, wo wir über- 
nachteten. Abends und morgens durften 
wir teilnehmen an den Seanungen der 
Sausandaht im Familienfreiie. 


Der nädite Tag arühte uns mit einem 
Schneegeitöber, naddem es am zweiten 
Feiertag bei fait ganz itilflem Wetter ae 
'chneit hatte. Heute ift wieder heller Son 
nenfchein und Teile Weitluft. Es: taut 
mieder. E38 it ein Tiebliher Snadentaa. 

Für Nejus und jeine Sache und auf jei 
ne baldige Wiedererfheinung ausichau 
end, 

PB. € u.®B Penner. 


Es gibt nur zwei Gattungen von Men 
ihen: Die einen find die Geredhten, die 
ih für Sünder halten; die andern find 
Sünder, die fi für Gerechte halten, — Bas: 
cal, . 


Vereinigte Staaten 


California. 





Reedlevy, Galif., den 28. Dezember * 
1912. Werte Leer! 

Hier war es in legter Yeit nachts recht 
fühl — mande, die vom Diten bergefom- 
men jind, werden wohl ein bischen ent- 
tauscht fein. 

Mande Xejer wird es vielleicht interei 
jieren, da die Ernte in Sibiren doc nicht 
fo gut ausgefallen iit. Geitern erbielt 
ih von Br. Neufeld, Rojemwald, Barnanl 
mehrere Quittungen, und entnehme jeinen 
Privatbrief, folgende ernite Bemerfung: 
„Sieber Br. Fait! Die Zeit ijt hier dieien 
Sommer fehr teuer getvejen; ich habe jie 
ben Wochen an der Dreihmajchine gearbei- 
tet. Das Nefultat unferer Ernte iit in 
Ser. 8, 20 genau beichrieben (Bitte zu le- 
ien!). Im Juli war die Aussicht vielver- 
fprechend; dann famen itarfe Nachtfröite; 
viel Weizen it total erfroren es gibt 
fein Brot umd geht nicht zu verfaufen. Es 
bat befonders jhwer 12 Dörfer betroffen. 
(In der Friedensitimme wird berichtet, dal; 
18 Dörfer jcdhwer getroffen find. 3.) In 
diefen Dörfern jchaut mancher Vater be- 
trübt in die Zukunft. Bitte, Br. alt, helit 
diejen Armen! Der Weizen preiit 30 bis 
50 Kopefen per Pırd 3 Nubel 50 Stope- 
fen per Tichetwert.“ (Mach unjerem Ge 
wicht und Preis 28 bis 30 Cents per 
Buschel. 3.) 

Durfte in legter Zeit noch wieder Ga 
ben dorthin befördern metitens privat. 

Bier ilt es, troßden es ein bischen fühl 
it, Sehr jchön und alle Xejer willen, dafs 
das in den nördlichen Staaten nicht der 
Fall it. Habe auch wieder Berichte von 
New »orf, wo fo viel Yeute aus allen 
Ständen und Yandern fich zuiammen mwir- 
teln lalien. Wiele, viele haben dann oft 
fein Brot, feinen Verdienit und auch fein 
Nacıtlager. Dann ermweiit ich VBomwery 
Million als ein wahres Miyl, wo dieje Ar- 
men leiblih und geiftlich täglich aefpeiit 
werden. Wenn die Mahlzeit auch nur bi! 
lig it, fofter es dcH viel Geld, jede Nadıt 
von 500 bis 1200 Berjonen einmal jatt 
zu maden. Kann mit Freuden berichten, 
daß ich auch für dieien Zweck wieder Gaben 
befördern fonnte! Xäilet uns nicht müde 
werden, Gutes zu tun, ermahnt der Apo 
jtel! 

Am Danfjagungstage und Weihnachten 
wurde dort vielen armen Familien gehol- 
fen, die heute vielleicht ichon wieder dar- 
ben. Ich wünicdhe, der Editor der Rund 
ichau würde die Bilder bringen, wo die ar- 
men Frauen ftehen und auf den gefüllten 
Korb warten! D, wie jehnfühtig jchauen 
diefe Armen auf das Signal! Gott wol 
[fe alle lieben Zefer, die fi der Armen in 
unfern großen Städten annehmen und in 
der Tat helfen, reichlich ijegnen, iit mein 
Sebet. (Vielleiht Fönnen wir es jpäter 
einmal bringen. €».) 

Weihnachten wurde auch bier in Reedlen 
gefeiert. Am 24. Dezember abends wurde 
im VBerjantmlungshauie der Hr. M. Br. 
Gemeinde (Zionsfirdhe) vor einer zahı.2i- 
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chen Berfammlung ein Programm ausgr- 
fiihrt. 


Die alten Geichwilter D. T. Enns und 
Familie, die etlihe Monate in Los An 
geles wohnten, jind wieder daheim. Br. 
Enns it leidend. Bon Meade, Hans. 


waren B. X. und Heinrich rieien bier; er 
jterer bat jih von Br. 3. 3. Nleinfalier 
Land gefauft und it jett nadı Oregon ge 
fahren. Zum März wollen jie berziehen. 
Seute famen Sejdhwiiter Gerhard Negier, 
die vorigen SHerbit zurück nach Nebraska 
zogen, zum num ich denfe, zum dritten 
Mal nad Kalifornia! Wie lanae fie bleiben 
wollen, weis ich nicht. Negiers und nod) 
etliche Samilien wovon ich bejonders eine 
aut kenne, jind ichon viel hin und ber ge 
sogen, doc ihr Kreuz haben jie wohl mei 
jtens mitgenommen! . 

Für nächite Nunmmter gedenfe ich den 
Schluß von meiner Reife nach Xos Angeles 
zu schreiben. Einen berzliden Gruß an 
alle uniere Freunde in Rußland; jonderlih 
an BP. %. Groimweide, Melt. Unrub, Mun 
tau und bringe nacdıträglich noch mei 
nen berzlichiien Glückwunsch zum Subilä 
umsteit und zur ferneren Arbeit für unsern 


Meeiiter. Die Briider Enns, Tiegenhof, 
Onfel Thiefien, Epp, Noienbof, Martens 


und Schellenberg, Niücfenau; auch der fran 
fe Onfel Beter Kröfer it bier gemeint, 
ebenio Dies, Nleranderfrone und wer jid 
unjerer noch erinnert. reue mich audı), 
wenn ich von der gedeibhlichen Entwiclung 
der Watlenanitalt in Groijweide leje, Gott 
jeqne Bruder md Schweiter Sarder reid 
lich. Ich jollte eigentlich noch eine ganze 
Anzabl beim Namen nennen, doch will ich 
bier nur no jagen, dab es mir manchmal 
faum glaublich jcheint, day jchon bald fiinf 
Sabre verflofien find, jeit ih an der Mo 
lotichna in jo vielen Dörfern aus und ein 
ging. Neulich dachte ich darüber nach, wie 
viele von denen, mit denen ich damals zu 
fammen gebetet, mich erbaut, geasiien und 
getrunfen babe, jind jest jchon tot! 
ind eingegangen zu ihrer Nube und ihr: 
Nerfe folgen ihren nad. Wie viele vor 
uns die wir uns damals fennen umd lie 
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ben lernten, werden in dieiem, oder in 
den nächiten Fünf Jahren sterben! Die 
Sauptiade it ja nibt wann ımd wo 


jondern wie wir jterben! Nejus fam in 


dieje Welt und niemand darf teßt verloren 
geben weil er in Simden gelebt bat, 
jondern alle, die verloren geben, geben 


ihres Unglaubens willen halber verloren! 
Vitte, lat uns lejen und tun, wie in Nöm. 
10, 10. 11 gejchrieben Iteht. 
Srünend, 
M.B. Fat. 





Nanfas. 


Sterling, Rans., 26. Dezember 12. 
Wertder Editor! Ich mus auch wieder 
etwas von mir bören laffen. So winide 
ich auch Editor md Leiern ein glückliches 
nenes Nabhr, dak er auch in Zukunft geiı 
geitärft dem Wideriacdher mwideriteben tm“ 
in Zufunft in der Niumdichau nichts ande 
res jchreibt als reine Wahrheit, zum Mol 
der Zefer, damit in diejelbe nicht die ver 
firgrerifhen Lehren derer Eingang finden, 
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die da vorgeben, jie haben ichon alle Se 
rechtigfeit getan. Was jagt der li 

land jolden? Ic bin fränf umd 

gen geiveien, und ihr habt mich nicht be 
judt. Wahrlich, ih jage euch: Was 1) 
nicht getan babt einem unter dDiejen m 
nen geringiien Briidern, das habt ihr m 
auch nicht getan. Weiter jagt der liebe Se 


land: „Webe euch, Schrittgelehrten, die iyı 


das Simmielreich zuichliont r den Dion 
Ihen! br fommt nicht hinein, und DM 
hinein wollen, lajlet ihr nicht binetn g 
ben“ Es feblt ibmen daran, wovon Wetr 

ihreibt, an der gättliben Natur. Wer Die 


je micht beißt, it 


blind und 
Reinigung jeiner 2 


vorigen 


Apoftel jchreibt, da viele VBerführer in der 


Welt jind, und Diele verfuchen, weni mög 
(ih auch die Nuserwählte ver! ( 
„Schet zu!” jagt der Seiland in Watth 
24, und das möchte ich allen zurien 
ich an Gottes Gebote balten D Gott 
Weisheit von der Weisheit der Wolt mt 
icheiden fönnen denn es geben viele umbeı 
die nur eitien Gawimm und Chre Tuben 
Der Satan hat uhScheiftworte a fi 
der Sciland zu veriischen, tie viel werniat 
wird er dies bei den Nabiolgern Chrt 
iparen. Der Setland jagt nicht vergeben 
„Wachet, damit tor nicht in Anfechtine 
let!” Wir Menjcen baben gro ri 
de, einander zu vermaln 
heute beiht, wie ja auch w 
jagt: It muın bei cu Erma td] 
Wir haben gegemwärt d 
Wetter, eine ganze Yı N 
»abhreszeit. 
Soieph Jim rıraı 
NMinzefuta 
Mountain Yafe, Dim 
‚sanmar 1918. 
Zinnend ftebn wi 
Dilicden vor um 
Db auch uns fein Zt 
Wie jich ündert 
Mit Sole oder 
wird ich wohl ein | 
ben, als er vor eimtae ca 
vahresgrenze Itand, Denn Ted 
höheren Ziele zuitrett, fan nicht 
ailtigq fein, wenn er bei dieier Selerend 
surücblidt oder and) in die Zukunft Shan 
beionders auch denkt man an all die Sy 
nungen umferes Gottes, leiblich u. aerlilie 


die er uns geichenft bat. Dann eraieht ii 
unfer Ser; in 
Hott jei die Ehre für feine an ır 
rungen durd das Natr 1912 
Die MWeihnachtsfeiertaae di: 
bei recht angenehme 
verleben. Die verihiederen Keitiichkerte 
und Programme im den < 
und Iagesichirlen waren 
irob dart 
onmmen 
Auch batten 
sreumden rd 
chewan md 
fommen waren, um 


A 
zan 


Miistays im 
. i 


ud bar zı Stimmen für Da 


wir bier rei 


Ä 


ımDd Ynbetina a 


minere Sellondes 0 \ en 


Sejchiwiitern arı tat 
andere” —tnmt S win 


nochmal ber Eltern 


und Meichwiltern aus Za 
NSerbnachtsteit zu feiern 
ich unser % J. 6 

burn, Sast Mitt 
jeiner Samilie ber, nidt 
mit ms Dieies 7 
ieine Gattin ziemlich 
ichier ärztlite Hilfe 2 
lebten Montaa, D 
Lofe im Solpital wegen 

npımg operieri , tt jı 
stertlich Ihwech, a dem 
jerumg. Ste Hatttın v 
icgt im Sejottal ichon jeit 
ranf Ddarnieder: fie war 


schwer franf, dDech jet it I 
er. 

Zegten PDicnsteg, I 
ten Nahr fuhr Wa 


mit jeinem Grostobn Yeamt 


N h 
D Por Sort wollt 
\ En, 2r imma . 
N) salltrı niit tom ey 
it vem ge nad ı ) 
0 ten K 
l il cn nut nad \s 
ı (rlter ona 
A vi 1! l ci A 
tattontert Tind 
Die Gattin des Ar. 
ın st werl IL \ 
Mod ı eilt und » 
jeacem ta meat 
jehm N ' } } } 
io Q in nod 
tern und Seichimiitern 
| ı nochiie Wand ' 
4 
Das Metter ivar | Di 
| Iunsnahme, I 
N y Nr \ 
nebr oder weniger an Cal 
den, bis jeßt ganz frei d 
ID ber es war ac 


"enlabrsmoraen war 


esembermonat md vorne 


15. 


ırım bh Meanmm 
ex et durd 
ng urden N 
) sarmern D 
er Staots-Sefundbeit 
d die Folge davon war, 


rde getotet werden 


rm 


Notfranfbeit (Wlanders) erfraı 


Nett, da Tich nichts mehr 
rehteten SNtranfbet serat 
Nrerdebejiter wieder freier 
sınab ı \ | ] 
Derember 1912 
Nerter dit ! 
Die We ht | 
ıtten sehr ich Netti 
retalle mt Fl bal 
venta; emae Wale babe 
= chlitten fabren 
vieder vorber 
I. r f + 
sarrn DL hıırhh int ul rı 
Ziemens, eine aeborene | 
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wir denn in der Unterhaltung auf jo man 
ces gefommen. Inter anderem jagte fie 
uns, Vie habe in Nubland noch zwei Brit 
der, nämlich Saktob Sanzen in Blumen 
beim umd Cornelius Janzen in Kronberg. 
Ste wiinicht zu willen, ob dieje noch leben, 
denn tie bat jchon lange nichts von ihnen 
gebört. Die Genannten möchten ihr Brie 
fe schreiben oder über ihr Befinden durd) 
die Nundichau fie benachrichtigen. Das; 
der liebe Water fo plöglich geitorben ift. 
werden Sie wohl jchon erfahren haben, 
denn es war davon jchon einmal in der 
Nundichau die Nede. Wenn jie nicht jel 
ber ioltten die Nundjchau halten, jo jind 
Die Nachbarn freumdlichit gebeten, ihnen 
dies zu lefen zu geben. Die Mutter ift 
schon oft fränflid. Ste wohnt in der 
Ztodt Mountain Yafe, und ift jchon 68 
Sabre alt, Die Farm bat fie an die Hin 
der Safob Neufelds verrentet. 
Ziliehend grübe ich alle Lejer. 
Serb. u. Anna Duiring. 


yı 


Yınabam Nafe, Minn. den 30. 
Dezember 1912. GEimen Gruß und „Ge 
jeqnetes Neunjabr!“ an den Editor und al 
le Yeier. Da wir wieder am Schlufie des 
\ tnefommten Find, jo it auch wieder 
Jahlıınaszeit umd jomit jchiefe ich dieiel 
be fir die Nundichau und den Nugend 
freund auf ein weiteres Jahr. Da von 
inabamı Yafe in der Nundjchau jehr we 
ig berichtet wird, wird der Editor ces 
nicht itbel nebmen, wenn ich zugleich auch 
einen fleinen Bericht von bier einiende. 
(Ganz Ticher nicht; vielmehr jehr willfom 
men. CD.) 

ch imiere Berwandtichait wohnt fo 

tagen auf der ganzen Welt zeritreut, 
Jarınmm möchte ich, um fie alle auf einmal 

erreichen, diejes in der Nundichau auf 
genommen baben. Sn Nudnerweide, Nu; 
land find die Edigers, und in Yichtfelde 
Nlumenort die Wallen- und Thiel 
nanns-Minder, die alle wumiere Bettern 
ind. sch möchte ihnen biermit zu willen 
tim, dab wir jamt unferen Slindern, dem 
Serrn jei Danf, aeiund jind, und es ums 
im „Sedtichen jebr qut gebt. Im Getitli 
ben haben wir ja nody immer zu fümpfen. 
Infere Kinder in Indien, Beter MW. Frie 
jen, find geiund und auch frob in ihrer 
Willionsarbeit,. Es find jchon jechs Jah 
re, jeit fie von uns Nbichied nahmen. Wir 
befommen fait jede Woche einen Prief von 
ihnen, boffen aber, dal jie nach anderthalb 
Sabren jelbit fommen werden, wenn es 

Serrn Wille iit. Wie eilt doch dir 
Jeit und wie mandper iit in dieler Zeit 
Icon biniibergegangen in die Gwigfeit, 
den sie bier fchon nicht finden werden. 
Nenn wir mın am Schlufle des Nabres 
itille itehben und einen Nücdblik tun. o wie 


Mancem wird das vergangene Nahr un 


verachlich bleiben, deshalb weil der Tod 
in feinen Saufe eingefehrt iit. Nett wird 

bl ein mander fragen: Was wird ums 
das mene Nabr bringen? Es liegt ja dum 
| vor ums, doch eins ilt ficher Der Tod 
wird wieder manchen aus unserer Mitte 
herausnehmen in die Ewigfeit. Ein Did 
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ter fragt: „Wirt du? Werd’ ich?“ 
Run it das ja alles dem Herrn bewußt, 
und es ilt jehr aut, dab der Menicdh es 
nicht weiß. Ilniere Mufgabe it, dem 
Serrn zu vertrauen auch für die Zukunft. 
dann will er jeine VBerbeigungen an uns 
erfiillen. 

Uniere Eltern ran; Alaming von 
Sasfathewan jind gegenwärtig bei uns 
auf Beluh. Sie find jchön gejund umd 
werden den Winter iiber bier bleiben. 

Wir bewirtichaften noch immer Die 
Sarnı und baben noch jteben Kinder zu 
bauie: Maria, Franz, Margaretha, Anna, 
Wifolai, Gerhard und Peter. Cliiabeth tit 
verheiratet mit einem „Jobann Natlaff. 
Sie wohnen ganz in umjerer Näbe. Hein 
rich ijt in Idaho. wo er 320 Meres Yand 
aufgenommen bat. Wifolai Sieberts woh 
nen in Mountain Yafe. Sie haben nod) 
zwei Stinder zubauie, die andern wohnen 
bier in Amerifa jehr zeritreut; Johann 
Sieberts wohnen auch in Mt. Yafe, Peter 
Sieberts in Sdabo, wo jie Yand aufge 
nommen haben. Soviel wir wijjen, Tind 
fie alle gefund; audh unser alter Onfel 
Klaas Siebert it feinem Mlter nach noch 
ziemlich munter, 

Sch werde für diesmal jchliegen und 
grühe die Yejer noch zum neuen Sabr 
mit Bi. 91. 

Korn. &E. Siebert. 





Mountain Nafe, Minn. den 29, 
Dezember 1912. 

Werter Editor! 

Sch mu; einmal jeben, ob du ein paar 
Yeilen von bier in die Nundjchau aufneb 
men wirjt. Fir Winterwetter it das 
Wetter bier noch immer jehr jchön; aber 
es fann ja auch plößlich anders werden, 
denn die Zeit dazu tt da. Menigfeiten 
weil ich feine, denn ich fomme nicht weit 
genug berum, um viel zu willen. Ber uns 
iind wir meiltens fränflid, d. bh. meine 
rau ımd auc ibre Mutter, die bei ums 
it, Da gebt es dann manchmal recht 
ichwer. Mrın jind wir nur, und dabei 
noc, Fränkflich, das ift doppelt jchwer; aber 
ich hoffe immer, es joll nody einmal an 
ders werden. ber wann fommt dieje 
Zeit? Es gebt mir oft fo, dab ich im 
Gebet jagen mul: „Serr, wie lange nod), 
ebe uns von wo Hilfe fommt? Dann 
babe id den Herrn jchon oft gebeten, er 
folle Menichenberzen öffnen, dab uns von 
irgendwo Hilfe füme, und doch jind wir 
mandmal jo am Ende, dab wir nicht recht 
willen, wie es ihon den nächiten Tag wer 
den wird. Ich babe vielleiht auch Schuld 
daran: aber was hilft jebt das Beichuldi 
gen? Xch will mich auch beiiern; aber ich 
mu mir doch einmal Luft machen. wenn 
auch durch die Nundichau. 

Nun möchte ich noch gern willen, Ywo 
alle meine Onfel und Tanten find, eben 
fo die Nichbten und Vettern. Bitte, jchreibt 
einmal alle, ja aedenfet unser! Cinen 
berzlihen Grub an den Editor und alle 
YVefer von 

Sranf‘f Benner. 


oO 


Monntain Yafe, Minn. 1912. 
Werte Rundicau! 

Den 27. Dezember tagte bier die Sons 
tagsichulfonvention der verichiedenen nien- 
nonitiichen Schweitergemeinden der nächit- 
liegenden Orte. In diejem Jabre wur 
de die Konvention in der jogenannten Be 
tbelfirche abgehalten. Es war eine große 
Anzabl Bejucher erichienen, die mit regem 
Sntereile an den Verhandlungen teilnab- 
men. Es wurde jo manches bejprocheni, 
und Ddieier Tag wird für mandem von 
bleibendem Segen jein. Weld ein Vor 
recht iit es, dab die verjchiedenen Gemein 
den zu ihrer Erbauung und zur Belebung 
ihrer Tätigfeit joldhe Feite feiern dürfen. 
Soldye Selegenbeiten jind docy zu jchäßen, 
denn da fünnen die Schwierigkeiten der 
verichiedenen S. 5. gemeinjchaftlih ae 
lölt werden, und man wird da geitärft 
für die Arbeit für den Herrn und auf 
gemuntert zum "ortichritt und zur Bei 
jerung. 

Die erite Lektion wurde von NS. S- 
Bargen ausgelegt. Wie Föjtlih ilt es, 
wenn die Veltionen jo Flar und verjtänd 
lidy au®gelegt werden, wie Bruder Bargen 
es vermöge feiner Fähigkeit tut. Es liegt 
viel Wahrheit darin, da die Neligion in 
der Familie gepflegt werden jollte. Es 
macht einen bleibenden Eindrud auf dus 
Kind, was ihm in der Familie in geiit 
licher Beziehung geboten wird. Dies be 
jtimmt die Entwicklung des Charafters, 
wie die natürliche Nahrung das Wadıs 
tum des Nörpers befördert. 

Sch möchte zulett noch) darauf binmwei 
ion, day man im menonitifchen reifen 
dem Nugendverein umd anderen religidien 
llebungen nod oft mit Mihtrauen begeg 
net, was jehr zu bedauern it. 

Wer wirde nicht mit dem Dichter iiber: 
einjtimmen, welcher jingt: „Die Kraft der 
Sugend braucht der Herr“? 

9 Wall. 





Nebrasfa. 


Senderion, Nebr., den 30, Dezem 
ber 1912. Lieber Editor und Lefer! 

3um Gruß winiche ich uns allen ein 
gejegnetes Neujahr. Man lieit ja jo 
gerne Berichte in der Nundichau von an 
deren Gegenden, injonderheit von Gegen 
den, wo liebe Freunde und Befannte woh 
nen, und dann ichaut man, ob auch von 
einem lieben nahen Verwandten oder Be: 
fann’en etwas zu finden ift. nd jo acht 
es auch wohl andern Xeiern; befonders 
iolchen, die von bier weggezogen find und 
noch nahe Freunde oder fogar Eltern umd 
Sejchwiiter bier verlaffen haben; denen 
muß es immer fo fein, als ob jie Nadhricht 
von daheim befommen. 

Vom Wetter fann ich berichten, dal; es 
bis jet noch verbältnismähig ihön ge 
wefen iit; etwas jtarfe Nacdhtfröfte biswei 
len und bei Tage fait immer jchön, audı 
bisweilen etwas windig. Die Erde ilt 


troden,. die Wege find qut und die Nuto 
mobile werden fürs Geld benutbt, des 
halb NRodefellers Verdienit auch vorwärts 


6 


geht. Nun aud die Mechaniker verdic- 
nen ja etwas, wenn einem oder dem an- 
dern die Maichine verjagt*oder einen Rei 
fen ausblajfen tut. 


Bon unierem Befinden fanıı ich berich 
ten, da wir in unferer Umgebung alle 
geiund find, 


Als Brautlente empfehlen ji Peter B. 
Wall und Elifabethb Franz, deren Hochzeit 
am 1. Sanuar 1913 im Berfammlungs 
haus ftattfinden foll. Der Herr jegne ih 
ren Bund. NMud) find noch andere Hod) 
zeiten im Musficht, die wohl in nädhiter 
Zeit stattfinden werden. So gebt es 
bier wie auch anderwärts den Weltgang 
fort. Much Sterbefälle find in letter Zeit 
vorgefommten, nämlich Cornelius Uuiring 
itarb am leßten Sonntag, den 22. Dezem 
ber und wurde am Weihnachtstage, den 
25. Dezember unter großer Teilnahme zur 
legten Nube beitattet. Er ijt geboren in 
Siüdruhland, im Dorfe Ladefopp am 5. 
Nun 1848. Später iit er mit jeinen EI 
tern nach Stleefeld gezogen, wo er jeine 
Sugendjabre verlebt bat. Im Sabre 1868 
it er von Melteiten Bernhard Peters di- 
tauft und in die Gemeinde aufgenommen 
worden. Und am 3. Dezember ijt er mit 
Suftina Nager in den Ebeitand getreten. 
Aus diefer Ehe aingen elf linder hervor, 
wovon Finf ibin in die Ewigfeit vorange 
gangen find. Großvater geworden über 
vier Rinder, die auch alle leben. Nm Nab 
re 1877 wanderte er mit feiner Kamili 
von Nubland aus und lie fich in Ameri 
fa, in Hamilton Co., Nebrasfa ttieder, wo 
er ich beimatlich einrichtete md Durch 
rsleiy und Sparfamfeit eine jchöne Heimat 
erwarb, wo er denn auch bis zu feinen 
Tode gewohnt bat. Er war ein gern ge» 
febener Freund und Mitbruder in Der 
Gemeinde md nahm pimftlich regen An 


teil an den religiöfen Beriammlungen, als ' 


Zonntagsichule und Predigtgottesdieniten. 
Sm Ebeitand gelebt 41 Sabre und 19 Ta 
ge, alt geworden 64 Sabre, 6 Monate und 
16 Tage. Kranf gewelen mur zwei Tage 
an Bronditis. Er binterlät eine trau 
ernde Witwe, 3 Söhne, 3 Töchter, 2 
Schwiegerföhne, eine Schwiegertochter, 4 
Sroßfinder, alle in diejerliingebung wohn 
haft, die auch alle am Xeichenbegängnis 
teilnehmen fonnten. 

serner binterläßt er eine Schweiter, 
rau Klaas Hiebert, die bier in Hen 
derjon gegenwärtig wohnen, und zwei®rii 
der, Beter und Diedrih Duiring, in der 
Näbe von Senderion wohnhaft u. einen Pr. 
Sobann Quiring in Nord-Dafota,. der anı 
Abende des Begräbnifles bier anfam, um 
noch jeinen Bruder im Sarge zu eben, 
welches ibm gelang, weil das Grab nich‘ 
sugeichaufelt wurde und eine Anzahl 
sreunde, feinen Tod zu betrauern. Er 
binterläßt noch folgende Schweitern: Die 
Witwe des Peter Negier bei Enid, Ofla 
boma, die Witwe des PVernhard Matbies 
in Orenburg; die Witwe des David Gör 
ben in Gnadenhbeim und die Frau Nobanı 
Mlalien in Smadenthbal. Wenn dielelber 
nicht die Nundichau lefen, iind Nachbarn 
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gebeten, es ihnen zu zeigen,wofür die Hin 
terbliebenen im Voraus danfen. 

Es ijt jehr Schwer für die trauernde Wit 
we, weil jie vor furzer Zeit ihren Schwic 
geriohn Gerhard Kliewer zu Grabe geleite 
te und jett ihren eigenen Gatten und 
Sausvater. Der Herr wolle jie tröften und 
ihr beijtehen. 

Zum Schluß grüße ich alle meine Freun 
de und Gefchwiiter in Nord-Dafota und 
Couiins, Coufinen und Tanten in Sas 
fathewan und Minnejota. Yaht einmal 
von euch hören! 

Euer Freund, Koufin, Bruder und Nei 
ie, 

3 3 Peters. 





Oflahoma. 


Bınita. DOfla., den 1. Januar 1919. 
Werte Nundichau! 

Viel Gliik und Segen winjche ich dir 
im neuen Nabhr auf deinem Nundgange. 

Will verfuchen, einmal wieder etliche 
Zeilen von bier einzufenden. Wir Deut 
iche find bier alle, ijoviel ich weis, ge 
fund, dem Herrn jei Danf dafür. Na, das 
alte Nabr it dahin und ein neues bereits 
angefangen. Was es ums bringen wird, 
willen wir nicht, aber wenn wir alles aus 
Sottes Hand annehmen, dürfen wir getroii 
in die Zukunft blicken. Denn 


„Was er jich vorgenommen, 
Und was er haben will, 

Das muß doch endlich fommen 
Zu feinem Zweck und Ziel.” 


se mehr wir uns beugen unter feinen 
Willen, deito leichter geht's. Aber je meh" 
wir ums gegen feinen Willen iträuben, de 
to mehr machen wir ihm das Serz ım 
uns das Leben jchwer. Man Lieit heut 
und bört auch oft den Musdrud: „Miles 
lauft mit der Welt“ das iit zudiel ge 
jagt. Es ift noch viel verborgenes Chri 
itentum, aber &ott jei Dank, auch no 
iichtbares Ehriitentum. Darm nicht mmıt 
[08 werden, vielmehr ernitlich Ätreiten md 
fämpfen bis der Serr fonımt, oder bis er 
uns ruben beißt, aber das Schlimmtite um‘ 
Sefährlichite Für das Christentum it. dai 
man beute oft nicht den Mut bat, Rarbı 
zu bDefennen, um nicht abitoend zu feir 
Wolle Gott uns in Snaden in Geduld tra 
gen aud; diefes Nahr, und auch Diele: 
Matt dazu dienen fallen, dal fein Name 
verberrlit werde, ımd mancher Ddariı 
Troit und Stärfung finde. 

Das Wetter iit noch immer jehr ichön 
heute it eS etwas windig. Es hat bis 
jeßt noch immer zu pfliigen gegangen we 
gen rot. außer früh morgens mitunter 
war's etivas gefroren. 

Haben no immer jonntäglihb Sonn 
taasichule und daran anichliegend eine Vi 
belitunde, geleitet von 2. Engel Gedenken 
auch heute zufammenzufommen, um um: 
in Gottes Wort zıı erbauen. Auf Meih 
nachten batten wir ein ganz nettes Pro 
aramımm, beitebend aus Liedern md Sedid; 
ten. Wir haben dann auch veriucht, den 


15. Januar 


Kindern flar zu macen, was die eigentli 
che Urjache aller diejer Freude jet. 

Wir gedenfen oft unjerer Freunde Io 
nas Quirings. Wer weiß, wie es ihnen 
jet geht jeit Bruder Quiring tot it. — 
Wenn ihr diejes lejet, dann jeid gegrüßt 
von uns, Unfere Mutter it jeit etlichen 
Wochen in Waihita bei den Gejchwiltern 
auf Beluh. Wiüniche ihnen, Tante Out 
ring, Gottes Segen und Beiltand. Gott 
wird ja auch ihnen weiter helfen. Er iit 
ja der Witwen und Waijen Vater. 

Nod einen Grub an Editor, jowie «a 
alle Zefer. 

Sac. Fröie. 





Siıtdhcod, Dfla., den 1. Januar 19. 
Vorige Woche am Weibnactstage famen 
Heinrich Nicherts von ©. Dafota bier in 
Sitcheof an. Da ihre Eltern nicht genau 
wußten, dab fie an dem Tage Foınmen 
würden, jo waren fie auch nicht beim De 
pot, fie in Empfang zu nehmen. Somit 
fiegen fie fih von Peter Löwen per Aute 
die acht einbalb Meilen zu ihren Eltern 
fahren und überraichten jie. 

Nachbar Nakob H. Both fan am ih 
nadhtsmorgen zu uns und [ud uns freund 
ih ein, zu ihnen zum Mittagsmahl zu 
fommen. Wir jaaten zu und aingen. 

W. 8. Votben, Nobann %. Winters um! 
Karl Schneiders famıen auch, und jontit 
hatten wir eine qute Unterbaltung. MM. 
3. Both war eben von Beaver Co. heim 
aefommen und erzählte uns, wie der Kırr 
rat dort bei windigem Wetter jo wild iit 
Die Drabtfenzen waren voll getrieben und 
viele Pfoften abaebrochen. 

Debten Sonntag, den 29. vorigen Mo 
nats, fuhren unfere Tochter Lidia und 
x. Rotben ihr Sohn Mbrabam von Dfeen: 
ab zur Clinton Schule in Mo. Das mir 
de ja ein aroher Scaen jein, wenn der 
Abraham foldben Stand einnehmen miird- 
wie sein Water. Pon dem alten Poter 
Abrabam beiht e8, dab er ein Segen aller 
Rölfer aeivorden it und ein Vater aller 
Slänbigen. Gott jagte zu ihm: Mandfe 
vor mir ımd Sei Fromm Kejus Taate 
su den Nuden: Wäret ihr Mbrabams in 
der, jo tätet ihr Abrabams MWerfe.” Mollen 
mal Mbrabams Werfe etwas studieren: 
MS Sott zu ihm faate: „Gebe aus von 
deinem Waterlande, aus deines Waters 
Saus, von deiner ganzen Freundicaft, 
dann wideripradh er nicht; er war gehor 
Sam umd aing in ein fremdes Land, und 
wohnte unter fremden Pölfern und pre 
Diate dort den Namen des Herrn, Mls 
Sodom und Gomorra vertilat werden joll 
ten, legte er fo ernite Fürbitte ein, dah 
Sott jih erbitten ließ, wenn 10 Gere 
te darin fein würden, die Stadt zu ver 
fchonen. 

Als Gott zu ihm faate, er folle feinen 
einzigen, lieben Sohn opfern auf einem 
Perge, drei Tagereiien weit, ftand er frübe 
auf und aing. Er war aehoriam. Ind 
weil er aehorjam war, war er Gott anae 
nehm. Er jagt von ihm: Denn ich weil;, 
er wird befehlen feinen Rindern md sei 
nem Sauje nah ibm, dab fie des Serrn 
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Wege balten und tun, was recht und gut 
it. Sn der Seirat jeines Sohnes war 
es ihm nicht einerlei, wo er ein Weib neb- 
me. Dnein! Es jollte eine fromme Frau 
jein, die den Gott des Himmels fürchtete, 
aus feiner Jreundichaft, von jeinen Glau- 
bensgenofjen. Ein herrliches Erempel für 
fromme Väter und Mütter, dasjelbe für 
ihre Kinder zu tun. Man fönnte nod) 
mebr anführen, aber ich ‚werd es jein laj 
jen. 

Sohann Grifpens ijt jchon mehrere Wo 
chen von daheim, wie ich hörte, joll er bis 
Beaver Co, gereijt jein; und Seine liebe 
Srau umd Kinder fchauen jehnjiichtig nad 
ihrem Werjorger aus und denfen: wenn 
er doch erit zuricd wäre. 

$. PB. Weit war die Tage vor Weib 
nachten recht jehr franf, jo dal ichon das 
Schlimmite befürchtet wurde, doch jet tt 
er ichon ivieder gejund. Sein Sohn Em 
manuel fam von der Clinton, Mo., Schu 
le zu den Feiertagen beim, und erfreute 
jih mit Eltern ımd Gejchwijter der jcho 
nen Fsreudenfeite, Gejtern fuhr er wieder 
zuriick zur Schule. Die Ofeene Gemeinde 
iit ich einig geworden, noch eine drei 
monatliche Semeindejchule zu halten mit 
br. E. Both als Lehrer. Montag, den 
6. des Monats foll jie beginnen. 

Das Wetter nennen wir bier jchön. Die 
Veute in Nord-Dafota haben zwei Zoll 
Schnee und jchreiben, fie haben dort aud) 
ichönes Wetter. 


Sacob Thomas. 





LS orena, Dfla, den 29. Dezember 
1912. MWerter Editor und Xejer der 
Rundihau! Gruß und Wunfch eines ge 
jegneten, neuen Sahres eu allen! Noch 
wenige Tage, und ein Jahr ilt wieder ver 
gangen. Was es uns an Freuden und 
Leiden gebracht hat, willen wir, doch wif 
jen wir nicht, was uns das neue bringen 
wird. Dies ijt allein Gott bewuht. Mö 
ge der Herr uns Mraft geben, unier Ye 
ben jo zu führen. daß er dadurd ae 
ehrt werden fann. 

Den 10. Dezember fam Brwer 9. N. 
Both von Newton, Kans., ber, uns mit 
dem Wort Gottes zu dienen. Den 11. 
Dezember war, wie ich jchon in meiner vo- 
rieqn Storrespondenz meldete, bei Henry 
Zielfe die Hochzeit unierer Tochter Katbha 
rina mit Tobias Dirfs. Es war darauf 
abgejeben, das Bruder 9. NR. Both die 
Traubhandlung an den jungen Zeuten voll 
sieben Sollte, da hier in Oflahoma aber ein 
Sejeß it, nach welchen niemand eine 
Traubandlung vollziehen darf, der nicht 
die obrigfeitlihe Genehmigung dazu bat, 
fo fonnte er e8 nicht tun, und folgedejien 
tat der biefige Prediger Nafob Dirfs es 
an seiner Statt. Br. 9. NR. Both bielt 
aber vorher in deutjcher Sprache-eine jchö 
ne Anipracdhe und nach der Trauung eine 
in engliiher Sprade, weil viele englische 
Nakıbarn gegenwärtig waren. Später hielt 
er bielt mebrere Abendverfjammlungen und 
machte bei Tage Hausbejuche, was zur Fol 
ae batte, dab ich mehrere Berjonen der 
Semeinde anichlojien und eine unter ihnen 
durch die Taufe aufgenommen wurde. So 
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hatten wir eine gejegnete Zeit, wofiir dem 
Serrn die Ehre gebuhrt. Auf Bejuch wa 
ten in der Yeit bier Seinridy Bojen von 
Snman, Sanjas. Die jungen beleute 
Zobias Dirfs fuhren zu den Weihnadytsta 
gen nad) Bubhler, Yans., zu jeinen Eltern 
zu Bejuhd. 8. 9. Eppen von bier weılen 
gegenwärtig aud bei Jnman und Bubhler 
ber Eltern und Gejcdyiwijter. Llnjere Stın- 
der 3. S. Wiensen fuhren zu den Yeierta 
gen nad Chicago zu ihren Eltern. 


Das Wetter ift nody immer troden. Des 


Nachts ijt mitunter bis 12 Grad WR. Frojt, 
aber am Tage jhön. Für viele Jarmer ılt 
dies Wetter Jehr pajjend, aber für die Weı 
zenfelder würde jhon mehr najje Witter- 
ung eriwiünjcht jein. Gs wird bier diejes 
‚ayr jo viel Getreide nad) der Stadt ge 
tahren, da die Bahnen nicht imitande 
jind, es zu befördern. „Folgedejien jchüt 
ten die Staufleute große Haufen Getreide 
im Sreien auf die Erde auf. wodurd na 
türlid” aud; der Preis beruntergedrüct 
wird. 

sohn T. Dirfs hat ji) die Jar feines 
engliihen Nadbars zu $3,050.00 getauft, 
da jie an jeiner anjließend gelegen ift. 

Wenn ich recht veritanden habe, dann 
itehbt Claas Franjen audy im FZarmbhandel 
mit jeinem Nachbarn. Es wird bier hin 
und wieder mit Yyarmen gehandelt. Der 
Preis für diejelben ift von $3,000 auf 
wärts. 

Euer aller Wohlwiünjcher 

SlaatM. Wiens. 


' Oregon. 





Dalllas, DOreg., den 27. Dezember 
1912. Werter Editor und alle Lejer der 
Rundidau! Wir wünjchen euch allen ein 
recht gejegnetes neues Jahr. Wir jind 
bier bei Dallas alle jhön gejund; dent 
Serrn jei Danf! und wir wiünjchen jelb: 
ges allen Zefern. 

Das Weihnachtsfeit ift wieder Hinter 
uns und Neujahr ift vor der Tür. Wir 
Deutichen hatteir unjer Programm ası 25. 
im Schulhaufe in Dallas ausgeführi, an 
dem ji die Großen und Stleinen beteilig 
ten. Der Chor hatte viele jhöne Zieder 
eingeübt und halb elf Uhr abends wedte 
uns ein jchöner Gejang und lodte uns an 
die Fenjter. Sie jangen wirflid jun. 
und eö war eine wunderjchöne, jtille Naht 
und klarer Mondjchein. 

Es regnet hier jeßt ziemlich oft, aud) 
bat es mehreremale nadjt3 gefroren. Cs 
jind jeit wir vor zwei Jahren her Famsit, 
ihon über zwanzig Familien bergezogen 
Es wird nod gepflügt und gejät, wenn 
es des Negens wegen gebt. 

Die Pflaumen aus unjerer limgegend 
iind fait alle verfauft zu jechs Cents. Es 
werden nod viel neue Gärten gepflanzt. 
Der Geiumdbeitszuitand ijt befriedigend. 

Mit beitem Gruß, 

Better u Lizzie Ediger. 

Dallas, Dreg., den 20. Dezember 
1912. Einen Grub an Editor und Xeicr! 
Xcd) möchte wieder einmal ein Lebenszei- 


. 
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den von uns geben au Freunde und Ye- 
fannte. Zwar wijien wir nicht, ob Die 
näcditen Verwandten und Gejchwiiter die 
Nundichau lejen, denn wir finden nie et 
was von ihnen in Dderjelben; aber voii 
folhen, die jchon weiter ab jind, mit de: 
nen wir nie recht befannt geworden find 
als Nichten und Bettern, von denen fommnt 
bin umd wieder etwas, und es ilt mir fol 
ches immer recht wichtig, wiewohl jie mei 
nen Namen nicht nennen. Da war er 
tens ein Johann Peters aus Blumen 
gart, Chortiger Kolonie, Siidruhland, der 
beichrieb ziemlich aenau das Befinden 11.d 
den Verbleib der GSeichwiiter jeiner Mixit 
ter, welche meine Nichte it. Dann lie; 
ji) ein Bernhard Ens von Sasfatcdhewan 
hören, der mein Better tit. Dann berich 
tete ein Schwager Nacob Negehr von dem 
Tode feiner Schwiegermutter, welche mei 
ne Tante war, nd von feinem Scmwieger 
vater, der am Strebs litt. Wie it er 
jet? Schreibt einmal wieder! Dann 
fam in No. 34 der Numdfichan ein Berich! 
von einem Heinrich Neudorf, Hronstbal, 
Dan., dab er Witwe Neustädter geheiratet 
babe, weldye eine Maria Bubler, U Bub 
ler8 Tochter aus Neuendorf, Nuhland iit. 
Dies it auch meine Nichte, umd zu Der 
samilie fühle ich mich bingezogen, als ob 
es meine Gejchwiiter jind, weil wir zu 
jammen aufgewadjen find. Wer Du, 
lieber Schiwager, deine Herkunft auch To 
deutlich bejchrieben hätteit, dann wilte ich 
vielleiht auch wer du bilt; ich dachte: 
aus Aironsweide. 


Nun, wenn dies vor die Betreffenden 
fommt, werden jie ion willen, wer «8 
gemeint it. Ich bin Jacob Buhler, Sohn 
des Bernhard Bubhler, Neuendorf. Mein 
Stiefvater war Ijaaf Yöwen. Kinder ba 
ben wir adıt am Xeben, wovon eine Tod 
ter no in NRuhland verheiratet ift. Die 
andern jind bier bei uns in Oregon. ch 
bin 70 Sabre und meine Frau it 68 Aub 
re alt. Die Tage, wovon der Prediger 
Kap. 12, 1 jagt, jind aefommen. Die 
aut, dab; der Herr ums in jüngeren Jahren 
gefunden bat, dal; wir mun willen, wenn 
wir ausgepilgert haben, dal wir zu ı'm 
fommen. Wir wünjcden von Herzen, dai; 
wir ums mit allen einit zur Nedhten Goi 
tes treffen möchten. 

Sacı. Anna Bubler. 





Dallas, Dreg., den 27. Dezember 
1912. Ich wüniche zuerit allen Lejern der 
Nundichau ein aeiegnetes Neujahr! Da 
ih aufgefordert wurde, etwas für Die 
Nundichan zu jchreiben, fo will ich es jebt 
tum. 

Den 29. November 1912 verliegen wir 
Lanigan, Sasfathewan, und fuhren dei 
aelobten Lande, Oregon zu. Der liebe 
Bruder Niaaf T. riefen jchrieb in jeinem 
Bericht, da wir vorläufig mit unserer Ya 
milie biS Dallas, Oregon, gereijt jeien. 
Sch denke, mit dem „Borläufig“ meint er, 
da wir vorausgezogen find, und fie dann 
bald alle nahfommen werden. 

Die Reife von Zanigan bis bier bat jehr 
gut gegangen; der Herr bat uns vor Un 
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gliik bewahrt. Den erjten Dezember halb 
acht Uhr jtiegen wir in Dallas aus. Dent 
Serr ndie Ehre, da er uns bewahrt bat, 
Die lieben Gejchwijter bier haben uns frob 
aufgenommen, auch wir waren froh, jie 
wieder zu jeben, und mit denen befannt zu 
werden, die wir vorher noch nicht ge 
fannt haben. Cs wird oft gejagt: So, 
wie wir es verlajien, fo finden wir es 
wieder —, wir haben liebe Gejchwiiter 
verlalien und haben auch liebe Geichwiiter 
gefunden. Unfer Wunich und Gebet iit, 
da der liebe Heiland uns auch bier jeg 
nen wolle und geben, daß wir auch andern 
zum Segen fein fünnen. 

Die lieben Gejchwilter bier hatten Die 
Verfammlung in einem Wrivathaufe bis 
wir hierher famen, aud) nody einen Sonn 
tag, während wir jchon bier waren, Wir 
jahen aber, das das nicht ging, denn wir 
hatten nit Raum, jo, daß wir noch ein 
laden fönnten: „Kommt es ilt nod 
Raum!” So wurden wir uns gleich ei 
nig, uns nad einem andern Plaß umzu 
jehen, und der Herr gab Gnade, dal wir 
eine Stube in einem Schulbaufe befom 
men fonnten. Dieje umfaßt einen Raum 
von 30 bei 30 Fuß, tit jchön tapeziert umd 
ein Ofen darin. NAuc) ijt ein Pla vor 
banden, die leider aufzubängen. Der 
Preis ift mur $2.00 per Monat. Die 
Bänfe haben wir uns dann jelbit gemacht. 
seßt haben wir fiir mehr als hundert Per 


fonen Raum. Freuet euch mit uns: Der’ 


Vogel bat ein Weit gefunden. Wir ba 
ben jeden Sonntag vormittag Sonntags 
ihule und Predigt, abends jchon wieder 
Predigt. Mittwoch abend ijt Bibelitunde. 
Der Herr bat uns jchon reichlich aejegnet. 
Ssbm fer allein die Ehre dafür! Weil das 
Holz bier billig it, fommt uns die ganze 
Einrihtung mit Yampen und allem zu 
fammen nur auf $20.00. Der Serr jorgt 
für die Seinigen. Es bat fi auch bier 
wieder jo beitätigt, wie der Apojtel jagt: 
Werfet alle eure Sorgen auf ibn, denn er 
forget für euch. DO wie qut ilt es dod, 
auf den Herrn zu vertrauen! 

Seßt wird jchon einer und der ande 
re fragen: Wer weiß, wie es ihnen in Dre 
gon gefallen wird? Nun, wir jmd noc 
nicht ganz einen Monat bier, aber joweit 
gefällt es uns jehr gut. Wir hatten auch 
ein Schönes Weihnadhtsprogramm mit ım 
jerer Sonntagsschule auszuführen, welches 
wir den eriten Weibhnachtsfeiertag vor 
mittag vornahmen. Wir hatten auch viel 
Befuch aus der Nakhbargemeinde und wur 
den alle jehr geiegnet. Wir lejen im 125. 
PB. im 2. Vers: „Um Ierujalem ber jind 
Berge“ ufw. und Dallas liegt im Tal und 
faft ringsum find hohe Berge. Es fieht 
wirflih jchön aus und die Bäume find 
alle grün. Yeute, die bier über 20 Nahre 
gewohnt, und auch andere Gegenden fen 
nen, ziehen Oregon den andern vor, Es 
ist jeßt Negenzeit; bald ift Negen, bald 
Sonnenidein. Wenn's regnet, iit es am 
wärmiten. 

Den 2. Feiertag waren wir beinabe alle 
bei Geichwilter S. Ediger zufammen, wo 
manches ichöne Liedchen gefungen wurde, 
auch predigte Schreiber diefes noch über 
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das Wort. Sch denfe, es waren jo bei 
50 Berjonen beifammen. . 
Wir haben uns in der. Stadt Dallas 
ein Haus gerentet zu $10,00 den Wronat. 
Wenn uns jemand fragt: „Weshalb jeid 
ihr nad) Oregon gezogen?“ dem diene 
sur Nachricht: „Der Herr wollte es jo 
baben.“ Wir fühlten es ichon lange, dal; 
der Herr uns an einem andern Plat brau 
chen wollte. Wer jegt an uns jchreibt, der 
benuße die anfangs dieles Berichtes gege 
bene Mdrejie. Wir wiünjchen noch allen 
Lefern und dem Editor ein gejegnetes 
neues Jahr und Wiut, zu fämpfen den 
Ntampf, der ıms verordnet ilt. Gedenfet 
auch umirers Säufleins bier! Soviel in 
Liebe von euren Sejchwiltern md Mitpil 
gern zur Gwigfeit, 
Y. 5. u. Maria ASriefen. 





Sregon. 
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allas, Dregon, den 27. Dezember 
1912. Werter Editor! Cinen berzlicyen 
Srui bieten wir dir und allen Leiern zu 
vor zum neuen Sabdr. 

Weil die Niımdichau Fat iiberall gelejen 
wird, jo wollen wir durd fie berichten, 
dal; unfere liebe Mutter nicht mehr unter 
den Yebenden ift. Sie it heimgegangen, 
dorthin, wo fein Schmerz umd feine Triib 
jal mehr jein wird: Na, ihr Sehnen tlt er 
fiillt, fie fchaut mun, was fie geglaubt bat. 

IIniere lieben Eltern Beter Abrabams 
wohnten jchon jeit iteben Sabren bei uns 
in einen Saufe auf dem Sofe. “ Die wa- 
ren ibrem Mlter nach noch jo ziemlich ge 
find. Dann, am 11. November traf is 
das Ungalitk, dal Tie, als fie auf Mittag 
sur Mablzeit famen, fiel und gegen die 
Borch jchlug, wobei fie eine Nippe brad. 
Wir halfen ihr bis ins Haus. Sie ab aud) 
noch) etwas. Dann gingen wir langlanı 


it ihr ins Saus, wo fie jich ins Vett leg 


te. Wir riefen per Telepbon den DPoftor, 
der aqcrade beim Nachbar war. Es dauerte 
nicht lange, bis er fam. ls er jie unter 
jtcht batte, meinte er, gebrochen babe fie 
nichts, und m etliche Tage werde fie wie 
der auf fein fünnen. Dod die Schmer 
sen nahmen zu amd wir ließen nach einigen 
Tagen einen andern Arzt Ffonmmen. Die 
ier fagte aleih das eine Nippe aebrocen 
jet, imd er nicht die Hoffnung babe, da); 
fie auffommen werde, weil fie jhon "jo alt 
jet, md er fürdhtete dal; fie Yungenentziin 
Dung befonmmen werde. 

Cs fam alles jo, wie er gejagt; die liebe 
Mutter bat viel aushalten mülien. Dit 
mals jaate fie: Lieber Heiland, Ffomm md 
hole mich beim; ich will ihon jo gerne. 
Mehrere Male jagte fie das Liedchen: Yaht 
nich gehn, labt mich gehn, dal ich Selum 
möge jehbn! Meine Seel’ it voll VBerlan 
gen, Ibn auf ewig zu umfangen, md vor 
jeinem Iron zu Itehn. Na, von ihr fan 
wohl mit Necht gejagt werden: Zie hat ei 
nen guten Hampf gefämpft, fie hat Slau 
ben gehalten. Sinfort it ibr beiaclegt die 
Ntrone der Werectigfeit. 

sbhre Erlöjungsitunde jchlug den 30. 
November 10 Ihr morgens. Iiniere Mut 
ter, Selena Mbrabams, gebor. Heinrichs, 


15. Januar 


wurde anno 1824 den 1. Sumi im Dor’c 


Shardau in Sidruhlaıd geboren. N 
ihrem 23. Lebensjahre, den 20. Februa 
1847 trat jie in den Eheitand mit Winv« 
Beter Wall, welter aber ichon nach ad 


Sahren Itarb und fie mit den 6 Stinder 


die ihnen geboren worden, md zwei Stie 
töchtern binterliet. „mer von ihren Stin 
dern und die beiden Stieitöchter Ttarbeı 
Dann im Nabre 1855 am 6. Derembs 
trat fie zum zweiten Mal in den Ebeliand 
und diesmal mit Peter Mbrabams, msi 


WBater. Sie wohnten dann im Dorie Zpaı 


rau, wo ihnen in dieier Ebe fteben Minde 
geboren wurden, von denen aber vier n 


in jugendlihem Mlter itarbeı Bruder 


Peter Wall jtarb vor adjt Sabren in Cal 
fornia. „Seßt überleben jechs Minder ın 
der liebe Vater die Mutter. Im Ganzen 

jie Mutter gewordenüber 13 Kinder, Oro 
mutter iiber SO md Iraroinmmitter in 
S0, 


Sm Sabre 1874 zogen die Eltern n 
ums Kindern nad Amerifa, n eig ıi 
Staate Nebrasfa niederliehen icr Dal 
lie dann auch in den eriten Arjiedlung 
jahren recht viel erfahren miüllen. 


Dann im Sabre 1879, den 25. Df 
ber wurde fie durch die Taufe der Di. Br. 


Semeinde einverleibt, in wel 


er ie ai 


d ( 
treues Glied bis an ibrem Ende aciwejlen 


it. 
Sie iit alt geworden 88 Nabre und 
Monate. Im Eheitande gelebt mit mi 


rem WBater 57 Sabre. Das Wearäbni 
fand Statt am 4. Dezember im Berjamm 
lungsbanie, wo Br. Bartel den MAırfan 


machte und Br. Both die Yeichenred 
su einer großen VBerfammlung.. 

Wir trauern nicht als jolcdhye, Die fein 
Horfnung baben, denn die liebe Mutter 
jelig beimgegangen.  Geihwiiter NRadıt 


galls waren zu der Yeit gerade F einen 


Befuchsreiie in Kanfas und Dafot IN 
ichieften drei Telegramme an fie, abeı 
sweite baben fie micht erbalten, 

das dritte bieß, Miitterchen 

lange mebr leben, famten 

vo die liebe Mutter war bereits tot. A 
war jehr ichwer für die liebe Schn 
dal fie nichts mehr mit ihr jpred 


en Ton 


te. Es war mir mur allein veraönnt, mit 


dem Water am Sterbebett der lieben Mit 
ter zu Iteben. 


Während ihres Nranfieins Famen Di 
Sroßfinder und auch die Sefchwilter zur 


Ract oft zu Silfe, denn fie muhte for 
während bedient werden: im den Fillı 
hatte fie große Schmerzen, darımt mmıht 
jie immer gerieben und bin und bergel« 
werden. Sie fonnte jich jelbit nicht be 
und nur auf einer Seite licae ku 
bat ausgelitten und ilt dort 

Schmerz mehr jein wird. Zie war ım 
Kindern eine betende Mutter, md täg! 
war ihr Gebet, dal; der Serr doc and 
Schar der Heiden retten möchte, ıımd »d 
Miiiionaren viel Mut md Straft Ichent 
auszubarren, 


Dieies diene allen Freunden und Ben 
wandten zur Wachricht, beiond \ 
Safob Abrabams in Kanfas Der Wat 


it auch Franflih umd Firblt Sich iehr ein 
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t er last auch alle grüßen, die } 
e! rel 
chl ' d) ıstı 
\efa 
Ketei Val srichen 
L ‘ N ıq ciıch il 
a © _ 
ziud-Dafota 
1, S. Daf., den 27T. Dezember 12 


Ä 
or einen Gruß an alle Yejer der Nımd 
Der binumliiche Vater lei unjer a 
Negierer und Führer in Ehrijto Seju 
te Dieweil man nmocy) lebt bier au 
en Erde, jo dadıte Ich wii 
an Die Mumdicehau zu Ichreiben. 
bei icles „Jahr noch wieder die 
e und Varmberzigfeit unfers bimm 
ı Ssaters genießen durften; er bat ums 
jegnet. D wie viel Dan 
ir ıbm jchuldig! Er bat uns vor 


num bewahrt und bat m 


Li dl | a) geheul 


auch das Ichöne Serbitiwetter ae 
DA ul Dreichen schnell vorul 
1, ebento batten wtr auch ichones Wet 
Die Koriternte einzubringen, !o dad; ein 
T im tiq aeuiporden mt mut den 
Kori Ind auch jekt noch fahrt 
Iche Vater fort, uns Ihoneset 
ı geben sm Wovember batten wrı 
voll Echnee, aber der tit wie 
I I l Yı 1% haben tctt DIV 
ert bei ichuonem Wetter am) 
= IIIHUN Ysiır hal il 
ticht jo anbaltend jchönes Wet 
Die Seiertage find unter Got 
tan ) Ergen gefeiert iworde 
utrde ı der ‚stuaend 
| ) 4 ] t Y| a f rt an 1 
f It teterli ( bat a 
I U 1) t st N ıl Ü Yılır Da 
rielie I) ic r ın der Mırd 
| \ | Il oyet linterichied 
Fr £ wich Die Det 
VCrı I Der erı R 
' Ich Da 
n dem alt 
! till ] 2 ul H tertiel 
Ph N 1,7 n N 
’ „sabre tIehie ‚ Ic 
Ic Ieinwach > predigt t 
l { (I N Den I 
Fr war 87 Na! und 7 Monat 
( r bei vollem mir ir 
I ıtid lateı Sein K nen I I 
ı | berinzugebe ( tarl 
> ır| Y ] (IC (u 1 \Yr 
DI ) N a 
r! I 
! ven 1 \ ! 
Rn } Io1 r \ > } | 
ıTt \ l l 
Walhinnten 
y N) DE An 10,1 
| nd X 
IE veriuchen allen Freunden un 
Nupland und Amerifa « 
tcht zur Ichreiben, da unsere lie 
I anna \ YIU0 N) 17 De vl 
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Ihr 7 abends geitorben ilt. Sie 
geworden 72 Sabre uud fünf Tu 
} trank gewejen 9 Tage. Sie war 
Yrer einbalb Monate frantlich gewe 


tt 2 4 
Giic CI N 


ir an der lin 
des Salles, bes ıbr viel 
reitet bat. Much bat fie viel 


eic 


Liv 
wel 


to y gel aa. Dit bat lie jich 

elehnt, augelöit au fein um bei Ebriito 
i Ivi 

2 na Both rde geboren den 12. 

im Snadenfeld an der Wv- 

ti ) d. am Sabre 1856 wur 


e oetauit md in die Geineinde vom 


i 
Heli n Beter Wedel im NMleranderwohl 
jenomumen. Sabre 1862 z30g ie mit ih 
wach der Strim. 1863 trat jie 


t den A nd mit Andreas Both. Im 
ahre 1874 309 Ste jamtsamilie nad Süd 
ta, Amertta und im Sabre 1901 nad 


t? Waibinaton. 1905 jItarb ihr 
| sanıtar. 
sm Ebeiltand gelebt bat fie 42 Jahre; als 
Altve 7 Sabre und II Monate. Sie hat 
Kirden boren 6, wovon Ihr vier in die 
iwigqfeit rangegangen find. Grosmit 
ıber 15 Srobfinder, von de 
ben und 7 am Leben jind. Ur 
romutt ber wel geworden. 
as Vegräbnis fand in umierem Schul- 
hause itatt am 21. Dezember. Das Schul 
ı Befihern gefüllt. B. Walt 


tte die Einleitingspredigt aebalten 
11.28 Der Meilter tt da und 


Da rah 9. 3. Schraz 
E |; 
IM vu 
Serbard En. 
Kanadtın. 
Manitoba. 
tonaMan., den 1. Nanuar 1913. 
15 an den Editor, das Druckerperjonal 
or! „Shitekliches Men 
1 Jich beute vielleicht Tau 
Ntllionen von Menichen zu, ja 
neine Wunich der Menic 
{ Das it auch fein Wunder, denn es 
i Derri Wille, uns qlüclih zu ma 
1, wenn wir mir nicht immer unjere ei 
iinen Wege girgen! Na, glüdlides Neu- 
rııie ich der ganzen Nundichan 
li Kenn wir einen Niüdblid 
it vertlofiene Zeit werfen, was 
ir da alles?! Eine ichr bewegte 
velder wir leben. Wie ba 
r is gefreut, das Feit aller Keite zu 
wgeben! und wie Hit es doc mandem mit 


t entgegen gefonmmen. In man 
e bier in unferer Aniiedlung va 
Yord cine ‚grosse Vie zuriick la) 


tat jümtliche JSamilien 
{ f. Es bat micht die „allgemei- 

f jeden freudig qeitimmt. 
er Zeiiser md Gebet tt aus einem 
ergedrücdten Serzen empor geitiegen 
» sweifel), anltatt Srendengejänge, 

\ köre anzultiimmen. 

Sonz beionders bart find die Eltern des 


"bilivp Söppner, Bergteld, hbeimgefudht 
rden Nachdem der Genannte jchon 


Ssahre lana mit Nervenihwäce und Irr 


jtıın füampfen mußte, hat er ji) den 29. 
Dezember mit einem Yeil die linfe Sand 
abgebadt. um, wie wir gehört haben, jei 
nem Quälgeilte ein Senige zu tun. Iran 
tige Weihnachten für die ichwer Heimge 
juchten ! 

Bon einem andern Unglüc hörten keir, 
weldes am 28. Dezember vorgefallen tt. 
Vrediger Wın. Frieiens Sohn von Nojen 
beim joll mit einer Alinte bantiert haben, 
wobei es Unglüd aab und der Sintgling 
eine ziemliche Verletung am Nuge erlitt, 
weshalb er jofort nah Winniveg geichidt 
wurde, wm Dort, wenn möglich, nocd ge- 
beilt zu werden. Wir haben ipäter nichts 
mehr davon gebört. 

Auch, it bier in Altona die Frau des 
Gorreipondenten B. B. Ktebler gerade vor 
Weibnaditen verunglüdt, indem fie mit 
sarbe ihren Ofen anjtreichen wollte, bat 
die Farbe Feuer gefangen, und fie jelbit 
bat einige PBrandwunden md groben 
Schrecfen davongetragen. Wäberes berich 
tet wabhrjcheinlich der Eorreipondent jelber. 

Diefes jind jo einige der traurigen Eı 
eigtiffe der legten Zeit. Wir haben aber 
auch freudige lWeberraihung erleben dit 
fen, und diejes jfogar weit die graßteMehr 
beit. Stunden des Segens find uns reich 
lich zuteil geworden, das berrlichite Wet- 
ter und die beite Gejundbeit durften jo vie 
le während der gejegneten Zeit geniehen. 
Dim Herrn fer vielmals Danf dafür! Gr 
tern abend durften wir unter dem Beiltan 
de Gottes einem  Spylveiter Sottes- 
dienlt beimobnen, wozu die Worte des 
Walmiiten, ap. 90, 2—5 ıumd 102, 28 
uns als Grundlage dienten. Gin gejegne- 
ter Abend. 

Indem wir uns die Erlebnifie am ab 
resickblus von beiden Zeiten furz betrachtet 
baben, jo laht ums einen Blick in die um 
eriorschlihe Zukunft tun. Was fünnen wir 
darin jehben? Nichts, gar nichts! Wir 
fönnen hoffen und erwarten, aber nichts 
iwilien noch eben, auder das eine, dab wir 
mit jedem Sabre älter und ein Sabr der 
Gmwigfeit näber gebracdt werden. Deshalb 
lafiet uns die Zeit ausfaufen, damit es 
nicht eine verlorene Zeit jet, die uns nod) 
vergönnt ilt. 

Das neue Sahr bringt auch neue Arbeit. 
Heute wird Bruder Siaaf Hildebrandt, von 
Srinfarm, in Winkler ins PDiafonenamt 
eingeführt, wozu er vor einiger Zeit von 
der Gemeinde emväahlt wurde, td wir 
warten auf die Zeit, wo auch Bruder T. 
RW. Friefen von Altona fich zu dieier Ordi 
nation bereitwillig erklären wird, denn er 
wurde zu diefem Aınte erwählt. Möchte 
der Serr dieien Brüdern in ihrem Beruf 
recht nabe fein! Dat fie als treue Arbeiter 
im Weinberge des Herrn dajtehen möchten, 
it unfer aller Wunich und Gebet. 

Mit wunderihönem Wetter bat das 
neue Nahr feinen Anfang gemadt. Mid; 
ten wir Menschen das nur forecht erwägen, 
wie freundlich der Herr iit, und ihm alle 
io freundlich und im findlichen Gehorjam 
entgegenfommen, wie er e8 ums tut, das 
it der Mımich an uns allen von 

Maria Epp. 


Fortiegung auf ©. 14. 
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Editorielles. 


mn nm . ——- 


ad) einem Brief von Jacob Simon, 
Antlers, Colo., war es dort im Begenjat 
zu andern Gegenden dieien Serbit ziemlich 
falt. 


Wir haben bier zwei Briefe liegen, 
zu welchen bei dem einen der Name des Ab- 
jenders (der Brief ift von Gordell, Ofla.), 
bei dem andern, der von Heinrich Penner, 
Nebrasfa it, die alte Mdrefje fehlt. Bit- 
te um freundliche Einfendung des Fehlen- 
den! 


- Bon Sohannes Zimmermann, Foot 
land, erhielten wir einen Brief mit Gliid 
wiünjchen für Yeib und Seele. Er jchreibt 
auch, dal er die Nundichau viele Sabre ar 
feien umd viel Gutes daraus empfangen 
bat. Der Herr gebe, dal die Numdichan 
auch im Zukunft, nicht mur ibm, jondern 
allen Yejern zum Segen jei! 





- Ohne unfer Zutun fommt und gebt 
die Zeit. Der vor ums liegende Teil des 
neuen Jahres ilt bereits um einige Wochen 
fürzer geworden. Es gebt damit, wie um 
jer Heiland jagt, daß jich das Neid; Gottes 
bat: „Als wenn ein Menjchen Samen aufs 
Yand wirft, und jchläft umd stebet au? 
Nacht und Tag, und der Same gebet auf 
und wächit, dab er es nicht weih; denn die 
Erde bringt von ihr jelbit zum eriten das 
Sras, dann die Mehre und darnad) den vol 
len Weizen in den Mehren.“ Gebe Gott, 
daß die Ernte diejes Jahr eine reiche fei 
nicht nur die Ernte des Feldes, jondern 
das Ergebnis der geiltlihen Weinbergsar 
beit eines jeden von uns! 


— Wiewohl die vorjährige Ernte im 
Allgemeinen befriedigend ausgefallen sit, 
aibt es doc Gegenden, wo man twieder 
nicht genug Brot haben wird, vielleicht jekt 


wuennonitifche Vundjchan 


ihon Mangel leidet. Br. M. B. Fait, 
Needley, California fpridt in jeinem Be- 
richt, da in Sibirien wieder Hilfe not 
jein wird, ımd auch wir haben Briefe er- 
halten, die von durch Froit bejchädigtem 
Setreide und Nahrungs- und Futterman- 
gel berichten. So jchreibt Tobias Tobias 
john Böje von Kofloj, Pojt Slatwgorod, 
Barnaul, Gouv. Tomsf, dah fie, fünf Ya 
milien in großer Armut find. Weil jie im 
Frühjahr jo ipät ihr Yand zugeteilt erbiel- 


ten, haben jie nicht zeitig genug die Saat 


einbringen und auch nicht ihre Wohnungen 
vollenden und einrichten fönnen. Nun bat 
der Frojt bei feinem frühen Auftreten das 
junge Getreide noch vor der Neife getrof 
fen und vernichtet. Mlio it jhnen die 
Hoffnung, ihr eigen Brot zu ejlen, für die 
jen Winter genommen. Böfe wünjcht, da); 
man jich bier ihrer annehmen möge, indent 
er die Hoffnung ausipricht, dah fie auch 
einit in die KYage fommen werden, andern 
Silfe zu leilten. 

Sejus jagt, da; niemand zwei Her 
ren dienen fünne. Weil Sejus alles wusste 
und Itets die Wahrheit iprad, jo mul auch 
Diefes richtig jein, eben auch in Bezug der 
Wifienichaft. Man fann der Willenjchaft 
ohne Bedenfen den ihr gebührenden PBlat 
einräumen, darf fie aber nicht iiber oder 
neben das Wort Gottes jtellen. Die Fein 


‚de Gottes bedienen fich ihrer Errungen 


ichaften, das Wort Gottes umzuitogen. Das 
wird ihnen ja felbitverjtändlich nicht gelin- 
gen, denn das Wort Gottes beitehet im 
Gwigfeit, aber es gelingt ihnen nur zu 
leicht, ihren Mitmenschen den Glauben an 
dieies Wort Gottes zu rauben. Wenn die 
jogenannten Kundigen unferer Erde bei ih 
ren Ilnterfuchungen der Erdicichten fin 
den, dal Jich in den tiefern Schichten der- 
jelben Berfteinerungen bloß niederer Tier- 
wattungen vorfinden, während in den bö 
ber gelegenen Schichten foldhe der höher 
entwidelten aufbewahrt iind, dann neb- 
men jie das als ein Zeichen an, dab das 
Leben auf Erden von den niedrigiten Stu- 
fen angefangen und fich immer böber ent 
wicelt babe, bis es die heutige Höhe er 
reichte. Mlio verwerfen fie den Bericht der 
Vibel von der Erichaffung diejer höher ent 
wicfelten Tiere und itellen an deilen Stelle 
ihre Erfindung von der allmäblichen Ent 
wiclung aus den niedern Arten. Wenn 
nun der Bericht von der Erihaffung der 
böbern Tiere nicht richtig it, dann jcheint 
cs ihnen jehr wahricheinlich, da auch die 
niedern Arten gar nicht erjchaffen worden, 
jondern von jelbit entitanden find. Weiter 
finden fie aus, daß unjere Erde und die 
Sonne mit ihrem Herr — den Sternen 

ebenfalls von jelbit entitanden find, und 
feinen Schöpfer haben, ud jagen, es gäbe 
feinen Gott. Welche großartige Entdef 
fung! Cine wahre Freude fir die Gott 
lofen und die, die die Welt Tieb haben, 
denn wenn es feinen Gott gibt, dann ba- 
ben fie auch Fein Gericht und feine Strafe 
fiir ihr Tum zu befürdten. Und dann: 
wie jchmeichelbaft fir die menjchliche Eite! 
feit! Denn auch der Menich bat jich ent 
wicdelt aus dem Tier. Wicht Gott, be 


bauptet man, bat ihn erichaffen, jondern 


15. Januar 


er ijt jelbjit aus eigenem Antrieb von Stu- 
fe zu Stufe geitiegen und verdanft alles, 
was er it und hat nur jich jelbjt (eigentlich 
jeinen Ahnen und Urahnen und dieje den 
höheren und niederen Tieren, von denen jie 
ja den ihnen innewohnenden Trieb zum 
Steigen ererbt haben müßten) und hat 
über jein Tum umd Yaflen niemand Re- 
cenichaft zu geben als jich jelbit. Und 
welche Ausiicht eröffnet jich diefen Leuten 
für die Zukunft! Zu einer VBollfommen- 
beit wird ihrer Anficht nach der Menjcd es 
bringen, die nur Gott, den fie nicht aner- 
fennen wollen, bejigt. 

Was finden nun verjtändige Leute an 
den Erdedungen der Wijjenjchaft, verlie- 
ren jie darüber ebenfalls den Glauben an 
Gott und jein Wort? Durdaus nidt. 
Wenn die Wifjenichaft beweist, dai; erit die 
niedern Tiere auf der Welt erichienen jind, 
jo hat Gott den Menjchen längit in feinem 
Wort offenbart, dab er bei der Schöpfung 
der Welt mit Himmel und Erde anfing, ob- 
ne jedoch gleich ein vollfommenes Ganzes 
bervorzubringen, jondern eins nad) dem an- 
dern zu erjchaffen, bis er zur Erihaffung 
des Menichen jchritt. So erfennen verjtän- 
dige Denker, da die Willenjchaft nur Be- 
weije für die Richtigkeit der biblifchen Be- 
richte liefern muß, wenn gleicy viele der 
Soricher das Gegenteil zu tun vorhatten. 





Aus Mennonitiicden Kreijen. 


Beter P. Both, Mountain Lake berid)- 
tet, dab jie dort recht jchönes Wetter ge- 
babt haben. 





B. und N. Peters, Henderjon, Nebr., 
wünjchen Editor und Xejer Gejumdheit 
und Wohlergehen zum neuen Jahr und 
berichten: „Wir jind geiund und das Wet 
ter gegenwärtig jchön.“ 

Andrew #P. Graber, Pretty Brairie, 
Kanjas, jchreibt: „Ich möchte eine Frage 
an die Xeier der Rundichau richten: Wo 
entipringt der Gebrauch bei den Juden, 
vor dem Ejien die Hände zu wajchen? oder 
vielleicht beiler gejagt: Aus welhem Grumn 
de haben die Suden das getan?“ 





David 3. Peters, Marr, Saskatdhewan, 
jchreibt: „Sch wiünfjche der ganzen Rund 
ihaufamilie ein gejegnetes neues Jahr! 
Das Wetter ijt bier noch immer jhön: aın 
Tage nur wenig Froft und Schnee haben 
wir jozujagen feinen, haben den beiten 
Wagenmeg.“ 

3. 8. Ens, Nanjen, Nebrasfa, jchreib! 
den 27. Dezember: „Das Wetter ijt jevt 
jehr jchön, war bejonders paliend für die 
seitlichfeiten, die auch aut beiucht wur 
den. Wir baben gegenwärtig viel Be 
such von Kanjas und anderen Pläßen. 
Der Gejundbeitszuitand it ziemlich qut, 
ausgenommen beiondere Fälle, wie meine 
liebe Mutter, die noch immer leidend ijt 
und jchon gern hinübergeben würde, dort- 
bin, wo alle Zeiden ein Ende haben wer 
den. “ 
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D. A. Eigen, Hillsboro, Kan., jchreibt: 
„Bir haben hier nod; meijtens jehr jcho- 
nes Wetter, nur ab und zu etwas falt. 
Wir haben aud; wieder das jchöne Weih- 
nadhtsfejt mit den lieben Kindern gefeiert 
Deöge es uns allen jtets zum Segen blei- 
ben!“ 

DD. %. Glanzer, Dolton, S. Daf., 
wünjcht dem Editor Geduld vom Weber 
aller guten Gabe und berichtet: „Der 
Winter ijt ein bis jekt jehr gelinder. 
Schnee haben wir feinen; das bischen, 
das wir vor zwei Wochen hatten, ver 
jhwand wieder.“ 

Sacob HK. Dyd, Dalmeny, Sasfatcyewan, 
jchreibt: „Wir, nämlidy meine liebe Srau, 
jind nody immer recht frank; jie ijt im 
Bett jeit der Schnee im Frühjahr meg- 
ging. Sie hat große Schmerzen und 
möcdte gern heimgehen. 3 ijt jchiwer, 
aber wie jhön, einen Heiland zu haben, 
der uns tragen hilft.“ 





Dietrih Goojjen, Laird, Sasfatdhewan, 
Canada, berichtet: „Wir bier im Norden 
jind nody immer nad alter Art gejund. 
Bis jegt hatten wir jehr jchönes Wetter, 
was uns während der Weihnacdtsfeiertage 
jehr angenehm war. Vorausfichtlich wir? 
es jeßt bald fälter werden, denn die Zei‘ 
iit da.“ 


G. Did, Hydro, Dfla., jchreibt den 
30. Dezember: „Berichte unjern lieben 
Sreunden, dab wir bis jegt gejund und 
am Xeben jind. Das Wetter ijt ange 
nehm und der Weizen im Felde jteht gut. 
sch mwiünjdhe allen ein gejegnetes neues 
Jahr. Werde bald etwas mehr bericd) 
ten.“ 

Sacob P. Negier jchreibt: „Bitte, un 
jere Pojtiachen nicht mehr nad Enid, Of 
lahoma, zu jchiden, fondern nah) Samp 
ton, R. No. 3, Bor 21, Nebrasta, denn 
wir jind von Oklahoma nad) Nebrasfa ge 
zogen. Das Wetter ijt bier jehr jchön 
und die Wege jind gut, und wir find ge 
jund und bewahrt hier angefommen. Dem 
Serrn jei die Ehre!“ 





Pr. Sojeph Glanzer, Bridgewater, ©. 
Dakota, berichtet am 31. Dezember: „Der 
Winter ijt bei uns noch jehr gelinde, fein 
Schnee und feine Stürme und nicht Falt. 
sc wünjche dem Editor und allen Zeiern 
ein glückliches, neues Nahr. Möchten wir 
es alle im Segen durdjleben, und wenn 
einer oder der andere in die Ewigkeit ab 
gerufen wird, ein frohes Anlangen an 
den Ewigfeitöpforten.“ 





Sohann B. Beters, Neinfeld, Hague, 
Sasfathewan, fjchreibt den 23. Dezem 
ber: „Zuerjt einen berzlihen Gruß und 
Rohlwunih an das ganze Rundichauper 
jonal. Wir haben bier gegenwärtig jchö 
ned Wetter und eben genug Schnee zum 
Sclittenfahren. Gejund find wir gegen: 
wärtig, Gott jei Danf. Da mein Rumnd- 
ihau - Abonnement abgelaufen it, muß; 
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ic) juchen, e$ wieder zu erneuern und jchik 
fe hiermit $1.30 für Rundichau, Jugend 
freund umd Familienfalender fir das 
Sahr 1913.” (Richtig erhalten. Dante. 
6».) 

Abr. Dörfjen, Grünthal, Man., grüßt 
und wünjcht allen Glüd zu den Feiten u. 
berichtet vom 23. Dezember: „Hier wer 
den überall gro5e Worbereitungen zu 
Weihnachten getroffen. Der Gejundbeits 
zuitand ift ein guter zu nennen, außer 
dab Tich einer und der andere hier geringe 
Grfältungen zuzieht. Die Witterung ift 
diejen Winter ziemlich jhön. Schnee ha 
ben wir noch wenig, jo dah; meiitens nod) 
auf dem Wagen gefahren wird. Wem 
es nicht fälter wird, dann haben wir bier 
fo einen californifchen Winter. Nod) ei- 
nen berzlihen Gruß an den Editor md 
alle Zefer.“ 





Heinrich Kinjinger, Centralia, Mo., be 
richtet: „Wir bier in Miflouri hatten eine 
mittelmäßige Ernte diejes Jahr und jind 
dem Geber aller guten Gaben und Wohi 
täter aller Menjchen danfbar dafür: Zeba 
oth ijt jein Name von Alters, wie jein Na 
me, jo ijt jein Ruhm. Yabt uns ihn rüb 
men, alle Menjchenfinder in und durdy jei 
nen Sohn Jejus als unjern Heiland und 
Grretter. Ihm gebührt Ehre, Dank uno 
Anbetung von uns, die wir geichmedt ha 
ben, da der Herr freundlich iit. Alle, die 
ihn mit Ernjt anriefen, und er ihnen ant 
wortete, die jollen ihn preifen und nicht 
vergelien, was er uns Gutes getan bat!“ 


Bernhard Gerbrand, Buhler, Hanjas, 
ichreibt: „Ich möchte durch die Nundjchau 
erfahren, ob unfere Briefe nicht nad) Ruß 
land zu unjern Gejchwiitern und Freium 
den gefommen find. Wir haben gejichrie 
ben, im Serbit ein Jahr zurüd, an Schw. 
Witwe Martin Dürfjen, Gnadenthal und 
voriges Frühjahr wieder, und an Schwa 
ger B. Diidmann, Großweide und au 
Nev. Nakfob Gerbrand in Sibirien, Go 
vernement QTomsf, im Dorfe ’ Nikolai 
dorf. Er war vor Jahren bier in Ame 
rifa in Newton, Sanjas, in der Schule. 
Sollten diefe die Rundihau nicht leien, ic 
bitte ich die Nachbarn, ihnen diejes zu 
zeigen. Danf im Boraus.“ 


3. BP. Neufeld, Collinsville, Oflaboma, 
berihtet am 30. Dezember: „Wir ba 
ben bier diejen Winter meiitens nody im 
mer jchönes Wetter gehabt. Es bat bier 
fürzlih ein Prediger Wedel von Gotebo, 
Oklahoma, Land aefauft. Sie wollen 
nach der Ernte berziehen. Und eine an 
dere Familie, Koopen von Korn, DOflabo 
ma, baben jich bier eine arm gerentet 
und wohnen jdhon bier. Den 27. diejes 
Monats famen Aron Yehdraus von no 


la ber. Sie haben auch eine arm ge 
rentet. Soviel ich weiß, ilt bier auf der 


Mennonitenanfiedlung alles geiund. Dem 
Editor und allen Lejern Gottes reichen 
Segen winfchend, verbleibe ich euer ge 
ringer 3. P. N.“ 
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Ahr. A. Haft, Dolton, S. Daf., jyrerbt: 
„Wünjche dem Editor und allen Xejern 
Gottes reihen Segen zum neuen Schr; 
denn nicht mehr lange währt es, dann ja 
gen wir wieder: Das alte Jahr iit ver 
gangen und wir willen, was es uns ge 
bradyt hat, von dem neuen wiljen wir aber 
nichts. Wiel Uriahe haben wir diejes 
Sahr wieder zum Danten, da der Kerr die 
Ernte wieder gejegnet bat, daß wir nichts 
zu Flagen haben. Wir haben jest Bejud) 
von Goodrid, N. Daf. befommen. Es find: 
Meine Schwiegermutter, Witwe 3. Schind 
ler, meine Tante, Witwe Corn. lUnrub 
und mein Schwager B. Unrub. Berichte 
no, daß mein Schwiegervater I. Schind- 
ler vor etwa adt Monaten geitorben ijt. 
Das Wetter ift no immer jebr jhön ud 
jozuiagen fein Schnee; die Wege find gut.“ 


x 


B. D. Reimer, Canton, Kanjas, jehreibt 
den 31. Dezember: „Sch wlnjcdhe allen 
Yejern Gottes Segen zum neuen Jahr, 
au grüße ich alle Bekannte in QTurfe- 
tan, Miien, bejonders die Mutter und Ge: 
ihwijter, Witwe David Reimer, Gnaden 
tbal, und Kinder; an derMolotjichna Hein- 
rich riefens Kinder, Onkel Johann Frie 
jen, Tante Elifabety — habe ihres Man 
nes Namen vergejien —, aud) Peters Kin 
der und Enjen Kinder. Sch bin ja aud) 
no ein geborener Wernersdorfer. Mein 
Bater wurde David Neimer genannt. Ic 
bin jein ältefter Sohn Weter. Meine 
Mutter war eine Maria Friejen, Yands 
frone, - Wir wohnen bier bei Canton, 
Kanjas, jchon bald 14 Jahre. David 
und Safob wohnen in unjerer Nähe. Kor- 
nelius hat ji) in Dallas, Oregon, zwijcheı 
den Buichbergen angeliedelt.“ 





Ehriitian Nediger, Aurora, Nebrasta, 
ichreibt am 2. Januar 1913: „Den lieben 
Heiland Jefum zum Grub! Zum andern 
wünjche icy dem Editor und der ganzen 
Zejerjchaar der Nundihau Glüd und Se 
gen, Friede, Gejundheit und Wohlergehen, 
geiftlih und leiblih in dem num angetre 
tenen neuen Jahr. Wir Hatten bier in 
Hamilton Co. Nebrasfa, bis jekt, den 2 
Januar, noch immer jchönes Wetter u. 
Sonnenjdein; nicht jehr falt. Die Wei 
zen-, Safer- und Gornernte war leßtes 
Jahr bier bei uns, Sidojt, Siüdwejt und 
Sid ziemlich fnapp. Im Norden von bier 
dagegen jozuiagen aut. Sie befamen da 
mehr Negen. Wir jind jedod) Gott, dem 
Seber aller guten Gaben, Dant jhuldig, 
das er uns Gefumdheit verliehen und jo 
viel geichenft bat aus Gnaden, dal wir 
feinen Mangel haben. Ibm jei Ehre!” 


ze 


Maria Schmidt, Marion, ©. Dakota. 
ichreibt den 31. Dezember: „Ich berichte, 
dab fich bier heute ein großes Unglüd er 
eignet bat. Nafob Graber war beichäi 
tigt, auf der Windmühle etwas in DOrd 
nung zu bringen, als er herabfiel. Die 
Mühle itt 40 Fu bodh. Er liegt nun 
bewuhtlos darnieder. Das ijt ein bar 
ter Schlag für die Familie. — Wir haben 
noch immer ichönes Wetter, feinen Schnee: 
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früher hatten wir jchon ein wenig, aber 
der ilt längfit weg. ‚Weiter will id be 
richten, das wir auf einer Vejuchsreife ta 
Wafbington waren, wo wir Gejchwilte: 
und sreunde bejiuchten. Wir danfen euch 
noch berzlich für alle Xiebe, die ihr ums 
bewiesen habt. Wir famen den 15. DT» 
seinber glüiklich heim und trafen unjere 
Stinder alle ichön gejund an. Dem lieben 
Sott jei Yob und Danf für die qnadige 
Bewahrung vor allem Unglüd auf der 
Merle und daheim bei den Kindern.“ 


RB. A. Mantler, Dalmeny, Sasf., Can. 
ichreibt am 28. Dezember: „Sch gebe hier 
nit umnfern Eltern, Gejchwiitern u. Freum 
den in Nubland und MAmeria ein Ye 
benszeihen von uns. Wir erbielten ge 
jiern von den lieben Gejchwiltern in Si 
birien einen Brief. Wir jagen Danfe 
ichön dafiir. Wir find janıt Stindern z1em 
lic) geiund, Dody hört man auf anderen 
Stellen von Nopf, Zabn- und anderen 
ichmerzen. Bon den ceriten beiden bin ich 
auch nicht ganz frei; man jchreibt es der 
schönen Witterung zu So it es; wein 
der Serr jcbönes Wetter ichenft, dann 
fonunt Schlechtes Daraus! Wie viel 
Seduld muy der Bater im Himmel dod) 
mit ums unveritändigen Meenjchen baben 
Heute it es ziemlich windig, doch nur we 
ige Grade Froit; fojtet nur wenig Kob 
len, Die Weibnacten find voriiber, Dat 
ten ge! fonnten mit alle 


I eieatiele Lage um? 


Stindern am 26. ein Stindertelt haben.” 


Smiauna %. Broofs, Aberdeen, dab 
ichreibt: „Das Wetter it ganz ichon. Sa 
töchte bei diejer Gelegenheit etwas von 


dent Wbiterben witlers lieben Waters I 
ricyten er starb den 25. Septembe 
und wurde den 27. begraben. Stranf . 
er zivei Sabre geweien. Seine Stranfbeiv 
war SZchlogam! umd Mltersichwäche. Gı 
lt vorden 73 „Sabre. Ilfere fi 
bi utter lebt noch, ı1t jedoch micht cu: 
md. Der liebe Vater war Sobamn 
arientbal, Nıuhland 

diente allen WBerwandten und Be 
famiıten zur Machricht Meine jlingit 
dinveiter Ntatie hatte den 8. Dezembe' 
\ seit mit Beter Voldt von Minnejota. 


eine liebe Mutter möchte willen, ob ib 
er Vruder Martin Sanzen in 
% 


\enn Dies der "Tall 


Hulland 
noch lebt. N tt, danı 
bittet fie berslich um Priefe. Sie füb! 


Sie wohnt bei ım 


nf dent Sofe und sr. 8. Proofs.“ 
9. E. Araı Soejlel, Hanias, berichtet 
d 2), Dezember: „Die ichönen Weib 
nachtstage gehören wieder der Vergatgen 
heit an. Wir batten in dieler Yeit 
gezeichnet jet Wetter ir Duriten 


ieder mit den Kindern zmiammen am 24. 
ıbends ein jchönes 


Ir “ 4 + sr Euer, y Iırfını 
Vehrer batten feıne Wrube 


seit feiern. Die beiden 
reicheut; orırc 
Lieder, ichöne Gedichte und YZiwiegeiprüche 
wurde uns der werk unjeres Berjanmen 


eins vorgeführt. Grob und Klein wur 


Itlenrnoritifche Bundfdyan 


den wir bingewieien auf den, dejien be 
burtstagsfejt wir feiern 
tiihlten uns zuricdverjett in die Zcıt, alz 
wir auf den Schulbänfen jasen. Das 
neue Sabr ijt nun vor der Tür. Wos D 
alte ums gebracht bat, willen wir, was 
wird ums aber das neue bringen? Du 
it eine Frage, die niemand von tms be 
antivorten fann. IIniere Sentinde bat 
beichlojien, den leiten Abend des N 

in der Kirche mit einer eier zu beichli 
hen. Wiinfche dem Editor und allen Ye 
jern ein frohes, glitdliches neues Jahr! 


un. ltr 
moulIci, sul 


Maria Eiten, Neme, Mlta., ichreibt den 
30. Dezember: „Wir haben bis jett mod 
jehbr jchönen Winter aebabt, nod) 
Schnee. Der milde Winter gefällt ms 
iebr. Sn der Eile gebe ich noch ichner 
si meinen Bruder Safob Siebert, Men 
fir, Nubland. Befommit dir md Dir 
andern Bejchtwiiter meine Briefe nicht 
mebr? Sch babe an Witwe Seinrih Ibi: 
jen und auch an WBeter Siebert und No 
bann Sieberts Briefe geichrieben. befom 
me aber feine Briefe. Db d 


t N 1} 
(eine 


te alle Die 
Briefe nicht erbalten haben? Bitte, fi 

ber Bruder, jchreibe einmal wieder eimen 
langen Brief. Wenn er nicht die undihban 
lteit, dann möchte ich Ontel Martin Sit 
bert bitten, jo freundlich zu fein, ibm die 
1 dejen zu geben. Weil jemand zu be 
richten, wo Tich Cornelius Giten, nreines 
Mannes TUruder auftbalt? Wir haben ae 
hört. da er tot jein foll, aber nichts au 
naues darüber erfabren. Im Boraus dan 
tend, bitten wir um Musfunft irgend je 
mand, der lie geben fann. DM. und erh 
Viren. 


5. 8. Bintber, Hague, Saslathewan 
ichreibt den 28. Dezember: „;juvor ein 
Srul an alle, die jich unser in Liebe eri 
nern. sm meinem lebten Wericht in W 
2S der Wundichau froate ib nad Wet 
‚srieien, Stamenfa, Orenburg, babe a 
bis jebt feine Antwort darauf erhalt 
zo torll ich denn noch einmal einen % 
juch machen und mich an Nioaf Tün 
Stamenfa, Orenburg, wenden, der fiir di 
RB. *, die Anfrage gerichtet bat. Na, is 
bitte euch, werter Freumd, jeid fo aut md 
berichtet mir, ob der Weter tejen, wel 
cher euer Nachbar tft, noch unter den %ı 
benden weılt md noch da wohnt ode 
weiter gezogen tt und ob er meinen 
richt in der genannten Nummer a 
eliten Seite und in der dritten Spal 
aeleien bat oder nicht. Wielleicht jeid ib 
jo qut ımd gebt ibm dies zu lejen, 


er fein Pejer der Rumdichan tt md 
eurer Nabe wohnt, denn ich alaube, er 
mi mich noch fennen, Da wir 


iammten geipielt ımd zur Schule gegan 
iind. Es wiirde mich intereflieren, et 
von ibm zı erfahren Wir baben bi 
jet jebr Metter, jebr iveni 
Zcdmee, zu wenig, um Aubren auf \i 


Ihones 


— 


Schlitten zu fabren. Das Vieh gebt 


immer auf der Weide; es 1jt jebr pallend 


jir den Karmer, wenn es jo Ichön it 


10. 


Jannar 


dann brauct er wemg “sutier 1 


material.” 
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Schmerz auf unjern alten Tagen. Sie 
follte und wollte uns eine rechte Stüße 
jein in unjerm Nlter, 

Dies diene zur Nachricht allen unjern 
Sreunden in Nuhland und Amerika. Wir 
iind Gerbh. Falten, von Rußland bergezo- 
gen, im Sabre 1878 aus Allippenfeld aus 
geiwandert nad) Morf County, Nebrasfa, 
und 15 Sabre an diefem Ort gewohnt und 
nun 18 Jahre und ungefähr 6 Monate 
bier bei Enid, Oflahoma. 

Ad, möchte ein jeder in jeinen geiunden 
Tagen fich fertig machen, feinem Gott zu 
begegnen! 

Elijabethbu. Gerb. Fat. 

Enid, Oflahoma. 








Sortiegung von ©. 9. 

Winfler, Man., den 31. Dezember 
1912. Werter Editor und Xejer der Rund 
ichau, zuvor einen Gruß mit dem Wunich, 
da5 Gott uns wieder zum neuen Jahr 
reichlich jegnen möchte an Leib und Seele! 
Sa, des Seilandes Geburtsfejt haben wir 
wieder hinter uns, ob wir e$ aber nod) ein- 
mal erleben werden, it uns unbefannt, 
denn wir twijlen weder Tag no) Stunde, 
wann der Herr fommen wird. So lajiet 
uns darnadı trachten, jederzeit bereit zu 
jein! DO wie glüdlicy find wir Menjchen, 
dab; wir einen Heiland haben, der für uns 
auf dieje Erde fam, uns vom Fluch zu 
erlöfen. Gott erjchuf den Menichen heilig 
und glüdlih. Die herrliche Erde, wie fie 
des Schöpfers allmädtige Sand erjchaffen 
hatte, trug an ji nicht die geringite Spur 
von Fluch und Verfall. Die Uebertretung 
des göttlichen Gebots bradhte Verderben u. 
Tod in die Welt. Und dennoch offenbart 
fih Gottes unendliche Liebe inmitten aller 
Leiden und Trübjale, welde die Siinde 
verurfacht bat. 
Sott den Acker oder die Erde um des Wen- 
ichen willen verfluchte, 1. Moj. 3, 17. Die 


Dornen und Dilteln, die Schwierigkeiten 


und PBritfungen, weldye des Menjchen Da- 
fein zu einem Xeben der Sorge maden, 
follten zu jeinem Beiten dienen, bildeten 
einen Teil der Schule im Heilsplan Goi 
tes um die Menichheit von ihrem tiefer 
Fall durd; die Siinde wieder aufzurichten. 
Die Welt, obgleih in Siinden gefallen, it 
dennoch nicht gänzlich ein Ort des Elend: 
und der Sorge, In der Natur jelbit fin- 
den wir Botichaften der Hoffnung ımd des 
Troftes. Er, der Herr bat uns zu Sich 
gezogen durch unzählige Beweile feiner 
Liebe. Gott bat jich uns durch die. Wer- 
fe der Natur, durch die berzlichiten und in- 
nigiten Bande, welche Menjchen nur zu er- 
jinnen und zu erfennen vermögen, zu of: 
fenbare gejucht, und dennoch verjinnbild 
lichten dieje alle nur ganz unvollfommen 
jeine unendliche Liebe zu und. Troß aller 
diefer deutlichen Weweiie verblendete der 
Seind alles Guten die Herzen der Men- 
jchen in der Weife, da fie nur mit Furcht 
und Zittern auf Gott blieften, da fie fich 
ihn als einen graufamen und unverjöhnli- 
hen Herrn voritellten. Satan verleitete 
die Menichen dazu, Gott nur als ein We- 
jen anzujeben, dejlen Haupteigenichaft in 


Es jteht geichrieben, dal; 


WHennonitifche Bundfeyau 


itrenger Gerechtigfeit beitand, der nichts 
anderes war als ein barter Richter, ein 
graujamer Gläubiger, der mit jharfen Air 


“gen über die Schwächen und Sünden der 


Menjchen wachte, um über fie mit jeinen 
Serichten fommen zu fünnen. 

Gerade deshalb fam Seius zu uns Men 
jhen auf die Erde, damit er diejen dun- 
feln Schatten, welcher Gottes unendliche 
Liebe zu uns verbirgt, Hinwegnehme. Der 
Sohn Gottes fam vom Himmel, um uns 
den Bater zu offenbaren. Niemand bat 
Gott je gejehen, der eingeborene Sohn, 
der in des Vaters Schoß; fitt, der hat es 
uns verfindigt, Sob. 1, 18. Niemand fen 
net den Sohn, denn nur der Bater; und 
niemand fennet den Bater, denn nur der 
Sohn, und wem es der Sohn offenbaren 
will, Matth. 11, 27. MAIS einer der Yin- 
ger die Forderung jtellte, Herr, zeige uns 
den Bater, oh. 14, 8, da antwortete Ne 
jus: Solange ich bin ich bei euch, und du 
fenneit mich nicht? Bhilippus, wer mich jie 
bet, der jiehet den Vater, wie jprichit du 
denn: Zeige uns den Vater? ob. 14, 9. 

sn der Schilderung jeiner irdischen Mij- 
jion jagte Jeius: Der Geijt des Herrn it 
bei mir, derhalben er mich gejalbet hat, zu 
heilen die zerjtoßenen Herzen, zu predigen 
den Gefangenen, dat fie los ein jollen, und 
den Blinden das Geficht und den Zerjchla- 
genen, dab fie frei und ledig jein jollen, 
Luf. 4, 18. Dies war jein Werf. So be 
beichaffen war der Charafter Chrijti, jo of 
fenbart fich derjelbe in feinem Yeben; derart 
iit der Eharafter Gottes: Aus des Ba 
ters Herzen fliegen de Ströme göttlicher 
VBarmberzigfeit, offenbaren jih in Chri- 
to und ergiegen fich über die Menichenfin 
der. „ejus, der barntbherzige, liebevolle 
Seiland wurde Gott, geoffenbaret im 
sleiih, 1. Tim. 3, 10. 

„Ehre jei Gott in der Höhe!“ it über 
den Kreis der Erde auch jet wieder er- 
ichollen. Sa, ihm jeri Ehre, SHalleluja! 
Amen. 

Nun noch etwas von unierem Befinden. 
Sefund find wir, Gott jei Danf, noch im 
mer, und wir winjchen es auch euch, ihr 
Stinder im Weiten und Gejchmwiiter in Rub- 
land. Wie fommt es do da ihr gar 
nicht jchreibt? Bitte, jchreibt nur, denn 
wir Schauen jehr aus nad) Briefen von 
euch allen, auch Berichte in der Rumdjchau 
lefen wir gern. Dann haben wir aud) oft 
ausgejchaut, ob von B. S. Warfentin, 
Kanjas, einmal ein Bericht jein wiirde. Ob 
er vielleicht nicht mehr lebt? Vielleicht fanıı 
mir jemand mitteilen, wo er jich aufbält, 
wenn er noch lebt oder, wenn er dies jelber 
zur lejen befommt, möchte er von fich hö- 
ren lalien, bitte! denn Onfel Johann Hov- 
ge, Winkler, möchte es gern willen. 

Mu noch berichten, dal jich bier ein 
Sohn des Anton Heppner die linfe Hand 
mit einem Beil abgehadt hat. Er joll, wie 
wir gehört haben, jIhwermütig fein, und 
in diefem Zuitand die Tat vollbradt ba- 
ben. €E3 ilt doch traurig, dab ein Menich 
joweit fommen fann. 

Zum Schluß füge ih noch einen Gruß 
sum neuen Nahr bei. Möge der Herr uns 
vor allem Schaden bewahren, das iit mein 
Gebet, aber aud), das wir, die wir das 


15. Januar 


Weihnachtsfeit gefeiert haben, die Geichich- 
te in unjerem Serzen behalten möchten, wie 
von Maria gejagt it: Maria aber behielt 
alle diefe Worte md bewegte jie in ihrem 
Serzen. 

Ybrabam Bornn. 





Sasfatdiewan. 

Aberdeen, Sasf., den 30. Dezember 
1912. Dem Editor und den Xejern der 
NRundihau einen berzlihen Gruß zuvor! 

Sn No. 23 der Rundichau habe ich einen 
Beriht von Fıldau in Sidrußland gele- 
ien, dab am 25. Dezember 1911 ein Da- 
vid Bofchman geitorben jei. Dem dort 
angegebenen Alter nach zu urteilen, mul; 
es mein Onfel jein. Sann Naf. ob. 
Sarder, der Schreiber jenes Berichts, vie! 
leiht genauere NAusfunft über den Beritor- 
benen geben. Da find in den 70. Jahren 
des vorigen Sahrhunderts Nafob, Nohanı 
und Beter Bojhman und ein Halbbruder 
derjelben, Cornelius Dörfien, nad) Ameri 
fa ausgewandert: Waren das feine Brii- 
der? Wenn das it, dann ijt er der g% 
juchte Onkel. Peter Bojchman war mein 
Vater. it von den Di Bojchmans Kin 
dern noc) jemand am Xeben? Die mühten 
doch nun jchon alle erwadjjen und verheira 
tet jein. Wir haben, jeit wir in Ameri 
fa jind, nichts von ihnen gehört,, und wie- 
wohl wir oft nad) ihnen gefragt, haben wir 
doc) nie Antwort befommen. Xebt die 
Tante noh? ch bitte den Onkel af. 
Sob. Harder wenn ihm dies zu Gefichte 
fommt, mehr von dem Leben und Sterben 
diejes David Boihmann zu berichten. E3 
würde jeinen Freunden bier in Amerifa 
eine Freude fein, darüber etwas zu erfah 
ren, und ich danfe im Voraus dafür. Es 
find in Kanada, überhaupt in Amerifa, vie- 
le feiner Neffen. Da find die Kinder von 
PB. Siemens, David Nanzen, Jacob Hamt- 
men und Peter Vehren, welche gerne Nad) 
richt haben möchten. Die erwähnten Onkel 
und QTanten find aber jhon alle tot, au 
ber die Tanten Sobann und Safob Boid)- 
mann und Cornelius Dörkien; dieje leben 
noch, jind aber jichon jehr alt. 

Nun mu ich nad Dlgafeld auf dem 
üritenlande, wo jeiner Zeit Onfel Beter 
Negier gewohnt und geitorben iit. Da find 
noch VBettern und Nichten: Was macht ihr, 
jeid gefund und am Xeben? ZLaht von euch 
hören, und wenn dur die NRundichan. 
Dder wird die Nundichau von euch nicht ge- 
leien? Nun mu ich noch nad) der Alten 
Kolonie zu Onfel und Tante Gerhard Re- 
gier, Neuendorf. Wir haben noch nicht ge 
hört, dab fie geitorben jind. Was madt 
ihr denn? Wir find jhon 33 Sabre in 
Amerifa und haben nody nicht3 gehört von 
euch in diejer Zeit. Bettern und Nichten, 
warum jchreibt ihr nicht? ch wei; leider 
eure Namen nicht zu nennen. Dann mus; 
ich mich noch nach den Freunden meiner lie 
ben Frau umjehben. Sie jind mir alle un- 
befannt, e8 tut aber nichts zur Sadıe. Da 
find noch die Onfel und Tanten Franz und 
David Peters: Was madt ihr alle, ihr Vet- 
tern und Nicdhten? und ihr, Heinrich Wie 
ben aus Neuendorf und Kornelius Pen 
ners Rinder, und wie fie alle heißen? Mei 
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ne liebe Frau ijt eine Anna Wiebe. br 
Vater wohnt in Ylumenort, Manitoba. Die 
liebe Mutter ift auch nicht mehr unter den 
Lebenden. Der liebe Vater und Sufjanna 
wirtichaften noch im Kleinen. Wir wohnen 
ihon zehn Nahre in Sasfathewan. Mar 
garetha, die Schweiter meine lieben Frau, 
verheiratet atı Kohann Beters, wohnen auc 


bier. Die übrigen Geichwiiter, Johann WR, 
Rempels, Wilhelm, Peter und SHeinrid) 


Wieben wohnen in Blumenort, Manitoba. 
Sufanna ift noch unverheiratet und pflegt 
den lieben Bater. 

Zum Schlub wünjche ich dem Editor und 
allen lieben Zejern no nadıträgich Fröh 
lich Weihnachten und ein glücliches, neues 
Sahr und verbleiben wir eure Mitpilger 

PBeteru. AnnaBoj hnan. 





Britifd-EColumbia. 





Needles, B. €. den 29. Dezember 
1912. Gruß zuvor! Ich Fann berichten, 
da; von Aranfheit bier bis jegt noch jehr 
wenig vorgefommen it, jeit wir bier find. 
Das fommt uns auc jehr zuftatten, denn 
auf einer neuen Ansiedlung tt immer jehr 
viel Arbeit, jo auch bier. ebt, da Die 
Nuzen-MArbeiten ruben, find wir bejchäftiat, 
ns gegenfeitig durd ein Telephonneß zu 
verbinden; auch mit der näditen Stadt 
wird Verbindung bergeitellt. 

Uns, die wir um dieje Jahreszeit nicht: 
wie bittere Kälte gewohnt waren, Fommtt 
dies Wetter wirflid großartig vor; ein 
Tag wird immer jchöner wie der andere, 
dab c8 eine Luft ift, fich im Freien auf 
zubalten. 

Die beiden Familien von Alberta, Abr. 
Vöowens mit ihren Kindern aleichen Na 
mens, find ichon auf ihre bier aefauite 
Farm gezogen, auch fie finden den Wechiel, 
den jie gemacht haben, jehr zu ihrem Vor 
teil. Es wäre ums jehr erwiinjcht, wenn 
jih bier noch viele anitedeln würden, denn 
es jind noch einige Fehr ichön gelegene 
armen zu verfaufen mit bedeutenden 
Verbeilerungen darauf, mur wartend auf 
den richtigen Mann, um fich in ein Fleines 
Baradies zu verwandeln. 

Das Wetter it wirflich jchön zu nennen; 
feine Rälte wie in den Prärien. Bedaris 
artikel, welche wir faufen müffen, jind nicht 
teurer, als in Manitoba. 

Martin Benners und Nafob B. rieien: 
von Manitoba famen bier fürzlih an, um 
hier einitweilen zu wohnen. ®B. 9. Wiebe 
von bier befindet jich Geichäfte halber in 
Manitoba. Er jchreibt von winterlichem 
Wetter dort. 

Wir hatten bier fürzlith Gälte von MI- 
berta, Peter Bära und jein Schwiegerjohn 
Kohn WM. Mlaafien. Beiden gefiel es bier 
jehr aut. Einige unjerer Nungens find nad) 
den benahbarten Zumber Camps gaegar 
aen, um fich dort einen Zehrpfennia zu 
verdienen. E83 werden dort jehr ante Yoh 
ne gezahlt. 

GM. Friefen hat ficy bei einem armer 
bei Needles auf einen Monat verdungen. 
Er befommt $40.00 per Monat mit Koit. 

Die Farmer find fleihig am Holz zurecht 
machen für den Sommer; dies iit bier nod) 
im Weberfluß. 


Itlennonittiicdye Bundjagun 


IInjere Schule, die während der Weil) 
nachtsferien geihlojien war, joll nad Neu- 
jahr wieder eröffnet werden, mit Gerhard 
Deßeer als Lehrer. Es find jo an 50 
Sculfinder. 

Srühend, 


VBeterP.R. Töms. 





Rußland, 


Mühle am Tod, Samara, den 2. De- 
zember 1912. Zuvor einen herzlichen 
Grub an alle Zejer. Weil jich wieder eine 
liebe Freundin gemeldet hat, jo wollte id) 
aleicy alle Freunde und Bekannte auffu 
chen. 

Dur ichreibit, ich jollte dir berichten, wie 
es mir gebt in irdifcher Beziehung, aber id) 
babe an all dem nicht große Freude. Es 
it zu unrubig, denn es gebt Tag und 
Nacıt; der Abjat ilt jo groß, dab fajt nicht 
jo viel Mehl fertig zu bringen ijt al wir 
verfaufen fünnen. Da wir zwei große 
Mühlen baben, wirjt du vielleicht jchon ge 
lefen haben, denn ich habe e8 fchon einmal 
geichrieben. Du ichreibit, Sujanna Roth 
jolle auch jchreiben;; die hat nicht jo viel um 
den Kopf als ih. Ihr Alter jißt blo5 und 
tlikt Schuhe, näht auch neue, und das ilt 
jeine ganze Arbeit das ganze Nahr bin 
durch, md fie hat fast bis jett immer Wolle 
geivonnen, jett fan fie es ihrer Kühe we 
aen aber nicht mehr Webrigens iit jie did 
und fett, befier geitellt als ich. 

Sonntag, den 9. ilt bei uns Hochzeit, 
nämlih Maria und Heinrich haben beide 
Hochzeit. Dann. denfe ich, wird Sujanne 
Roth auch berfommen, denn wir wohnen 
nicht weit auseinander; es laht Tich aut zu: 
iu bergeben, aber es wird nicht. Nım 
fomme ich noch zu dir, Maria riefen, aud) 
ein Marientbaler. Schreibe einmal wieviel 
bon deinen GSeichwiitern noch leben. ch bin 
neugierig, etwas bon euch zu hören, md 
die Zeit tt furz, die wir noch zu leben ba 
ben. Ich bin ihon 62 Nabre alt und ihr 
ebenfalls. Schwager Nobann PBoichmanit, 
dein Brief fommt gar nicht! 

Nıum jeid alleiamt geqrüßt von eurer 
Mitpilgerin 


Kath. Teifmannm. 


Bw 

Nasjeid Zaqunafa, Soud. Tomsf, 
rien, am 28. November 1912. 
Werte Rundichau! 

Gin Gruß der Liebe jei dir und deinem 
weiten Leferfreis gewünicht. 

Menn fih Raum in deinen Spalten fin 
det für einen Bericht von bier, möchte ich 
freumdlichit bitten, diefen Prief deinen Le 
fern zu übermitteln. 

E3 ıit eben heute etwas falt, 24 G$rad, 
dann bleibt man ja gerne in der warmen 
Stube. Eine zeitlang war e8 aber jer- 
ihön, von 3 bis 5 Grad Froit. Der Ge 
jundheitszuftand it qui. Die Ernte war 
bei uns iehr aut. E8 gab viel durdhzuar 


Sibi 


beiten, aber auch viel Ihöne Körner. Un 
fer Weizen wiegt 135 bis 138 Sol. Das 


Dreihen beendigten wir am 18. Oftober. 
Xn der lebten Zeit gings jhon nicht jo aut, 
weil damals ichon bis 18 Grad FFroft war. 
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Wenn wir waggoniweije verfaufen, dan 
baben wir nur zwei einhalb Werit’zu fab 
fahren, aber pudweile, dann fünfzehn 
Werft. Ih fuhr geitdtn mit zwei Fubren 
zum Iuden — St. Kolonija — umd ver- 
faufte zu 85 Rop. das Pud Weizen. Ha 
fer und Gerite preiien von 50 bis 60 Ktop. 
per Pud. Ein Nude, der vor etlichen Sab- 
ren ganz im Sleinen einen Getreidehandel 
anfing, madt großartige Geichäfte. Er 
führte mich eine Treppe an feinen Spei 
cher (amerifanifch wohl Elevator) hinauf, 
in welchem bereits 100,000 Bud Weizen 
- rein wie Gold — lagen. 


Die Rufen haben aber aud) infolge des 
verjpäteten Säens viel erfrorenen Weizen. 
Die befommen denn aber auch den halben 
Preis. 

Der liebe Gott hat im vergangenenSom 
mer durch den deutichen Landmann Sibiri 
en großartigen Vorrat an Getreide ge 
ihenft. Andere Stellen wie 3. ®. im Bar 
naulichen Sreiie ift viel Weizen erfroren. 
Das Unglüd bat, wie wir erfahren, auch 
viele unserer Deutichen Kolonien getroffen. 
So wie Gejchiwilter Heinrich Siemens von 
Ufa, die diefer Tage dort zu Gafte waren. 
erzäblten, wird es dort auf Stellen noc 
wieder recht jchmal hergeben. 


Wir haben jchon viel Beiuch gehabt. An 
8. DOftober famen die Brüder Bernhard 
und Heinrich riefen und deren Schwager 
Reimer, welche audy auf der Anfiedlung in 
Bawlodar und Barnaul geweien, bierber. 
Wir hatten einen glüdlichen Sonntag. erin 
nerten uns lebhaft an die Vergangenheit u. 
deren mannigfaltigen Erfahrungen. Ihren 
Bater begruben die lieben Brüder bier in 
Sibirien, unweit der Stadt Omsf. Nekt 
wohnen sie im Wfimjchen. Bruder Nob. 
riefen hat Heinrich Siemens Trudchen zur 
rau befommen und Bernhard Frieien if 
Schwiegerjohn bei Koh. Peter srieiens, fr 
Serzenberg. Mir jcheint es jo, was mır 
den Namen ?Frieien trägt, mu alles Sän 
ger und Mufifanten fein, doc mag ih da 
rin auch zu weit gehen. Wir wenigstens 
hatten in Gemeinjchaft der lieben Brüder 
einen gejegneten Abend in Seiang und Deu 
if. 

Von ihrem Onkel Wilhelm Neufeld in 
Amerifa teilten jie uns mit, da c& dem 
jett recht aut geben fol. Freut uns fahr. 
Serzlihe Grübe an ihn und die Seinen. 
Vor 22 Nahren war er mein Zehrer in ©. 
und wir hatten uns jehr lieb. Habe aber, 
nachdem er jenjeits des Ozeans ill, feinen 
Brief mehr von ihm erhalten. Grüe wur 
den durd; Nafob Schröders, Herbirt. iiber 
mittelt. 

Am 28. Oftober hatten wir vi Fleines 
GErntedanffeit. Hatten etliche Prüder von 
jenfeits Omsf eingeladen, weldje aber aus 
uns unbefannten Gründen nicht famen. Da 
für fchiefte uns der Herr den lielen ®ru 
der Heinrich FFrieien, Frriedensteld, welcher 
auf der Barnaulihen Anjtiedlung aewejen 
und den dann Br. Peter IInrub, Schuma 
noffa, per Schlitten bierber brachte. 
Strede iit etwa 300 Werft. Wir wurden 
ehr aeiegnet und freuten uns al» alte Ve 
fannte uns noch am Zeben zu jeben. Ter 
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DES 2 3 Geldua Ende: Deutscher 
z AR eurfurinsd m "20 Beftionen 
# fret an jeden SKunden. 
. w Bentit: 3 Buch „Richtige 
4 Pflege ke iner un fen, Ent n, 
6. n oh 9 Gänte‘ 10 Cents ’ 
aufwäris U Des Moines Incubator Co. 
Des Moines, Jowa 182 Second Str. 
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Zonntoa morgen fuhren wir mit Ge 
icwiiter Frieien nach Weedlen zur Ber 
unmlıng der M, 9. Semeinde, wo wit 
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ten. Much bier galt es ein frohes Wieder 
jeben md WBegrüßen. Tiefe Gemeinde bat 
te gerade eine Ktonferenz anberaumt, auf 
welcher viele Velucher aus der Näbe und 
serne, fait aus allen Staaten gefommten 
waren. und wo auch wir viel Segen emp 
fangen durften. 

Der Seiland jagt: „Wachet und betet!‘ 
Diejes tut befonders not in diejer lekten 
betrübten Zeit. Wir Chriiten haben aus 
der But zu jein, dab wir ums nicht Dieier 
Welt gleichitelien. 

Da sWetter war jehr ichön, und wir bat 
ten nicht not, uns vor Iingewitter umd 
Ztürme zu fürchten. Sn dieier Beziehung 
bat Kalitfornia einen qrobßen Vorzug. Wir 
machten bier bei Needley berum ungefähr 
25 Weiuche, meiltens waren wir aber bei 
Sejchwiiter 9. 5. Ariefen, dem Bruder 
meiner rau, und auch bei meinem Wetter 
GC. Harms. TDieje haben fich viel Miibe 
m ans gemacdt umd find mit uns zu der 
groben Weinanlage aefabren, wo grobarti 
ge Behälter mit Wein jteben. Weingärten 
iind bier auch joweit man jeben fann; e 
jollen 1,700 Neres mit Wein bepflanzt fein 
Hırch Saben wir die aroßen ZSägemiüblen 
wo täglich taufende Au Bol; gejchnitten 
werden. Das Sol; wird 60 Meilen wei: 
15 den Sebiraen mit Waller zur Meiihle 
getrieben. 3. 3. Tbiefen fuhr mit um 
wohl 20 Meilen weit ins Gebirge, wo jie 
Zteine aus dem Berge Ichaffen und Diele! 
ben fein mablen, um lie anf die Wege zu 
treuen. Das war eine großartige Arbeit 
Senn man jo durch die Berge führt, Tiebi 
tan Doch To manches, was die Yeute alle 
fertig bringen. Gs wird viel Arbeit und 
(Held angewandt, um die Wege in Ordnune 
su bringen, und ich alaube, es bezahlt jich 
rich, weil die Wege in California das gan 

Ssahr von den Automobilen bemutt wer 
den, 

Ilın den Bericht furz zu machen, werd 
ich nicht jeden Wlat. wo wir ein und aus 


Icnanaen find, erwähnen, nur will ich 


ten, dab; wir aute Nufnabme gefunden | 
n, md die GSejchwiiter baben ms viel 
Viebe bewiejen. Wir haben viel Segen gı 
( durten: Nnd auch auf emem 8 
ıräbnis aeweien Much batten wir do 


Norrecht, mit Areund Sultus Siemens da 
VYand bei Rairmead zu beieben. 
ren dazı 'nnt Sefchwiiter 9. 8. Arieien nad) 
Aresno, wo Areund Siemens auf ııns war 
tete. Er nabm ms dann mit dem mächiten 
Yua mit nach Verenda, wo die Autos der 
sairmead Co, auf ums warteten. Wir be 
itiegen dielelben und fubren noch drei Mei 
[en bis zur Anftedlung, wo Br. Nobn Claf 
jen ichon das Mittag für uns bereit batte 
Nachmittag fubren wir dann auf das Yand 
Das erite bejaben wir ein Stüf Altalte: 
Diele Alfalfa war erit im April aejöt wor 
den und im Laufe des Sommers ichon vier 
mal geichnitten. Wir fuhren dann weite: 
nd trafen auf dem Zande Bekannte, um 
ter andern auch B. Niaafen von Minneola 
Kanias, md W. A. Neimers von Oflabonta 


i x — 
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Zawatfy. Das 


jehr: es it fehr quter, fruchtbarer Boden 
Die KCompann bat auch Schon einen Brım 


nen bobren lallen, das Yand zu bewäliern 






Land at SIO an acre up 
Alialia mak« 9.0208 tons ı r acıe; Corn @0to 
10 bu. _Allhıy s yield hea ir. Be=ef 
gi Pork produce de at 3to4 cents per lb 
Apples pay $1u0 to $500 an acre; Truck crops 
8100 to $400; other yields in proportion. 


THE SOUTHERN PAmwaYI 
Mobile & Ohio RR or Ga, So. & Fla. Ky 
will heip yon find a home in this 
land of op portunity. Buok- 
lets and other facts—free, 
M. V.RICHARDS, Landand Indie} Agent 
Room 9 Washington, D 


















and acttel ums 


Da iit eine aute Gelegenbeit für eine 
meinde, eine Anliedlung zu arinden. Das: 
Yand befindet fih 30 Meilen von Aresio 
einer großen Stadt. Die Xeute, welche 
dort angeliedelt haben, waren jebr zufri 
den. Fairmead liegt an der Southern Pa 
cifie Bahn, auf welcher dort in Tag umd 
Nacht 17 Ziige durchlaufen. Much wird di 
große Weg State Siabway —-, der die 
Bahn entlang acht, 16 Au Ereit von C 


ment gemadt. Er gebt von Yos Angele 
bis San Francisco und von da nad Orc 
aon. Es ilt alfo feine wilde Geaend me 


iondern eine Weizenbau-begend, ımd eine 
aute Gelegenheit fiir Anfünger auf dem 
Yande und in der Stadt. 


sairmead bat zwei Naufläden, ein met 
tes Hotel, Wajlerwerf und anderes mebr 
Sch Fönnte iiber Galifornia noch viel Gut 
schreiben, aber ich will nicht weiter darar' 
eingeben, denn wir find ja Tebr vericdi« 
den. ur ıms it California aut genug. 
ber damit tt noch nicht aelaat, dal « 
feine Schattenfeiten bat. Wer das alauıbt 
it im Ierti.in heit bier ach: Mr 
Ntummter jollft dit dich nähren. 


Alio, den 12. Dftober famen wir in#teed 
[ey an md den 25. November verliehen wir 


es, Pr. M. B. Fait begleitete uns bi 
Vos Angeles. Salb neun llbr abends fi 
men wir dort aluidlich an und der liebe Wet 
ter E. R. riefen nahm ums in Empfan 
ie frob tt man dann, tır jo einer aro" 





Stadt, ein befanntes Heficht zu Jeben. Wir 
beitichten da die Baptiitenfirche, in welcher 
gerade ein Nugendvereinsteitt abgebalte: 
wurde Wir wurden fehr erg ae 
beien, wos ums jebr wohltıend war. Dann 


fiihren wir nach Gejchwiiter R. "Friefen 
md Sejchwilter A. Stesbrecht. Br. M. U 
sait verließen wir in der Berjammlna 
und baben ibn nicht mebr aeieben. Mlio 
fuhren wir zur Nacht nah PB. NR. Frieien 
und des Moraens wurde dann die Neife 
angetreten, von welder ®. N. ichon in der 
Numdichan erwähnt.bat. Das war ein fei 
ner Nustlug. Wir haben da mandes Rum 
derbare aejeben. Der Nonduftenr erflärte 
ums immer, was wir jeben würden, was es 
jei und wen es angehörte; als wir bis an 
den Sroben Dsean famen, faate er, der ae 
hört dem lieben Gott an. Alfo waren wtı 
am Sroben Wiecer da achen einem 
wunderbare Gefühle dur, abnlich mie: 
(Sottes Yiebe tt viel tiefer als das Meer 
um NRir fuhren wohl bis 10 Meilen 
am llfer des Meeres entlana, bis wir an die 
wunderichöne Stadt Yona Peach famen, wı 
wir d. b., alle Ballaaiere, die in der Cor 
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Anzeige 


Wir behandeln alle ranfheiten der Nie- 
ren, Blafe, Harnröhre und Bejchwerden der 
Harnwege, Brigbtihe Krankheit, Zucder- 
barnrubr, Bettbenäffung u. hronifchenAus- 
fluß von den Harnorganen. Eine genaue 
Unterfuchhung des Sarns. Confulation frei 
aber feine freie Behandlung. Dreikigjäh 
rige Erfahrung. Dre. Schaefer u. Wilfon. 
708 Waldheim Building, Ranfas Eity, Mo 





waren, in ein NRejtaurant gingen und eine 
Mahlzeit einnahmen. Nachmittag gingen 
wir ans Meer und jfaben, wie die Leute in 
Badefleidern im Sand lagen und ins Wai- 
jer liefen und fich in die Wogen warfen, 
dab nicht3 von ihnen zu jehen war. Wir 
haben auch bier am Wajler manches Inte 
rejiante gejehen. 

Um 2 Uhr nachmittag verließen wir 
Long Beadh und fuhren weiter bis San 
Pedro, wo wir fchon viel Schiffe jahen, 
unter welchen fich auch ein großes befand, 
welches 400 Fuß lang war. Much bier war 
vieles zu jehen. Uns wurde gejagt, dab ein 
Bauplat bier $503.00 fofte;; aber für den 
Barplat wurden nur $3.00 md die andern 
5500 für das Alima berechnet. Alfo Fön 
nen wir jeben, dab; es dort ein qutes Alıma 
it. Abend um 6 Uhr famen wir wieder 
alüklih in 2oS Angeles an; hatten aliv 
auf diefer Neife hundert Meilen zuritd 
gelegt. In 208 Angeles angekommen. 
wurde gleich Mbendbrot gegeiien und danıı 
noch die Stadt bejehen. E83 war uns recht 
wichtig, auf den Straßen das arohe Ge 
dränge zu jehben; jeder der arogen Menge 
eilte vorwärts und die Cars waren immer 
angefüllt. Tauiende Mutomobils fieht man 
da. Alles eilt der Ewigfeit entgegen. 
ftaunten auch jehr iiber die Musichmücdung 
mit den eleftrifchen Lampen. Es it doc 
ein Wunder, was die Leute alles fertiaq 
bringen. 

Al wir mitde wurden, nahm Pr. Clas 
Neimer von Needley. der den aanzen Tag 
und abends mit uns die Stadt durchfreus 
te, Mbichied und fuhr mit der Car nad 
dem ©. P. Depot, um mit der Bahn nad 
Reedley zu fahren, und wir und Vetter 8. 
N. Friefen fuhren mit der Car nad ihrem 
Heim, wo wir übernacht blieben. Am an 
dern Tage fuhren wir und BP. R. nach dem 
aroken Parf, wo wir das erjte den Tieraar 
ten trafen, in welchem fich verichiedene Tie 
re befanden: Löwen, Tiger, Bären. Wölfe. 
Affen und noch manches andere. Na, auch 





Magenfranfe 


Fort mit den Patentmedizinen! 
Für 2c Stamp aebe ih Euch Muskfunft über 


das beite deutihe Magenbausmittel, beffer und ' 


billiger al3 alle Patentmedizinen. Hunderte 
bon Kranken wurden fchon geheilt durch die- 
je einfache Mittel. 
RUDOLPH LANDIS 
Gvaniton, D., Dept. 621. 
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Wennonitifche Bundfojan 


5 





at Alles fehlgefchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 


Chicago, IU., den befannteften deutfchen Arzt in Amerika, und 
beichreibe Dein Leiden. 


frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 





15. Januar 







Aller ärztliher Rath ift 





BB Schreibe um ein Derzeichnif feiner Daus-Ziuren. j 














Cold-Push, fir alle Grfältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten- Kur, für Krauenleiden, Schmerzen u. f. w., $1. 
Mheumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäde u. f.w., $1. 
Alter Grieffiher Bath frei. Schreibe gleich. DP. 0. PUSHECK, Chicago. 









wunDderjchöne Blumen jieht man da, dal; 
man staunen muß, wie fie jelbit zur Win- 
terözeit jo wunderjchön blühen. Wir muj;- 
ten jchon eilen, jonjt hätten wir noch die 
Alligator- und Straußenfarm befucht aber 
unjere Zeit war abgelaufen, wir mußten 
weiter. So beitiegen wir die Gar, fuh 
ren zur Tieet-Office und beforgten die 
Fabrfarten. Dann fuhren wir wieder zur 
Seimat der lieben Geichwilter P. NR. Frie 
fen und verweilten noch einige Stunden bei 
ihnen. Die lieben Onfel und Tante Gies 
breht faıren auch noch bin, und wir unter 
hielten uns noch iiber die widhtigiten Vor 
fommniffe in unferem Leben. Dann wurde 
Anfchied genommen, mit der Straßenbahn 
nach dem Bahnhof der ©. PB. Bahn aefah 
ren, unfer Neifegepäd abgegeben und dann, 
al3 die Stunde ichluga, das jchöne Kalıfornia 
sur verlaffen, beitiegen wir den Zug, der 
ichon auf ın3 wartete. Gerade 3 Uhr nadı- 
mittag verließen wir 208 Angeles. O ihr 
Lieben, wie war e8 uns doch fo warm ums 
Serz, als der Zuaq fich in Beweanung jebte 
und wir uns mit Pr. PR. riefen das Iet 
te Mal ins Muge fhauten. Lieber Vetter. 
habe innia Danf, fir die Liebe, die ihr 
uns bewieien, und die Mühe, die ihr mit 
uns achabt. Na, ihr Tieben Gefchmwilter, 
wir faaen euch noch ein herzliches Danfe 
ihön für die erzeiate Liebe und Arbeit. 
&ott veraelte e8 euch! 

Kebt eilten wir mit aroßer Schnelliafeit 
unferer Seimat zu. Wir hatten jekt Ge 
feaenheit. iiber alles aut nachzudenken; e3 
aina ums fo, wie ein Dichter jagt: Denf’ 
an all da8 Gute. was der Serr an dir ge 
tan. Nach der Fahrt von zwei Taaen und 
wei Nächten famen wir aliidlich und mohl 
behalten in Meade. Ranfad. an. Dem 
Serrn fei viel Danf für feine Gnade! 

Iinfere Bedanfen meilen noch jeden Tau 
in California, mo mir viel &utes aenoifen 
haben: aber e8 blieb auch da nicht ohne 
Anfechtung. 


Mir haben noch zu fambpfen, 
Aie’3 ums verordnet fit, 

Doch werden wir auch Tienen. 
Wie fie, durch Nefum Ehrift. 


5.1.8el.Samwakfn. 


Ein guter Steuermann wird im Sturm, 
ein Ehrift in Not und Trübfal erfannt. 


Die Geidjidıte einer Fran. „Meine Ge- 
jundheit war vollitändig niedergebrodhen,“ 
ichreibt Frau Fred Samuelion, Frankfort, 
Sans. „Sch Fonnte nicht länger als bis 
ungefähr 10 Uhr morgens arbeiten dann 
war ich vollitändig erichöpft u. mußte mich 
niederlegen. ch verjuchte Nerzte und Me- 
dizin ohne Nuten. Dann fam mir der 
glückliche Gedanfe, denApenfräuter zu ver- 
juhen. Ich tat es und er hat mich jtarf 
und geiund gemadt. Ich bin jegt imftan- 
de, alle meine Hausarbeit jelbit zu tun, 
und obgleid) ich iiber 40 Jahre alt bin, ja- 
gen meine freunde ich jähe aus, als ob id) 


ungefähr 25 Nabre alt wäre,“ 


Sorni’s Alpenfräuter iibt einen überaus 
günftigen Einfluß auf den delifaten Orga- 
nismus der Frau aus. Tauiende haben da3 
bezeugt. Er it jedoch ein Heilmittel fit 
jedermann, ohne Rüdfiht auf Gejchlecht, 
Alter oder andern Verbältnifie. 


Keine Apothefer-Medizin. Spezialagen- 
ten liefern ihn dem Publifum. Wo fein 
Agent it, jende man jeine Beitellung di- 
reft an das Laboratorium, Man jchreibe 


an 


an: Dr. Beter Fabhrney u. Sons Eo., 19 


25 Eo. Hoyne Mve., Chicago, II. 





„Kannit du noch die Gebote?“ fragte 
ein Seelforger einen witjten, unmijjenden 
Berbreder. „Nein.“ „Oder den 
hriftlihen Shlauben.“ „Much nicht mehr.” 
„Dder das PVaterunfer?" „Na, das geht 
noch,“ und wie e8 der Mann nun auffag 
te, da leuchtete es gleich beim eriten Wort 
„Vater“ wie ein lichter Sonnenschein über 
jein verdüftertes Geficht und Gemüt. 





Ordnung ipart dir Zeit und Müh, 
Lerne Ordnung, liebe fie! 





Wer ji für 
Kalifornia Land 


interefliert, der jende jeine Adreffe, oder 
fpreche vor bei 


JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave.,, 


Telephone 3306. Fresno, Calif, 














1913 
Erzählung. 


Wlennoniten, 
bon 
Ferdinand von Wahlberg. 
Hortjeßung. 


Als Soratichoff in feine Kabine Himum- 
tergejtiegen war, jaben die anderen Nei- 
ienden mit einiger Ehrerbietung auf den 
jungen Mann, mit dem jich ein hoher Of- 
fizier jo large unterhalten hatte. Doc 
Sohannes beachtete jie nicht; jeine Gedan- 
fen waren jeßt bei anderen Dingen. Er 
veritand, daß er jeßt ganz allein und oh- 
ne Wijlen der Eltern über jeine Zukunft 
entichieden umd auch Deblert3s und Mil- 
dien ganz beijeite geihoben hatte. Wird 
war nicht doch alles wie von jelbjt gefom- 
men? Genau wie jein Verhältnis zu Mit- 
chen Dehlert. Gewii ein freies Leben im 
Sattel, Ehre und Auszeichnungen hatten 
ibm von jeher als etiwas Serrliches ge- 
deucht, aber eine Zukunft, wie fie ihm der 
DOberjt zu verheißen jchien, iibertraf alle jei 
ne Erwartungen. Die Gelegenheit zu be 
nuben md Jich und dem geliebten Mädchen 
eine Stellung zu fichern, war mun jeine 
Prlicht als Mann, der Sohn Fonnte dabei 
erit in zweiter Zinie fommen. So glaubte 
er fich durch den plößlichen Umjichwung in 
jeiner Yage mit einemmal zum Manne ge- 
reift umd mwuhte nicht, daß der Sohn der 
Steppe nur zu bald wieder in ihm zum 
Durdbruch fommen jollte. 

Ein fübler Auguftmorgen leitete deu 
näcjiten Tag ein, und der bewölfte graue 
Simmel jah recht trübielig aus. Im Ba- 
jtorrat ja der alte Waafling mit jeiner 
Gattin beim Kaffee. QTrib wie die Mor 
genftimmung draußen war die Stimmung 
auch bier im Zimmer. 

Der Baitor tranf langiam, und beiorate 
Blie jtreiften von Zeit zu Zeit von jeiner 
Sattin zu ihm berüber. 

„Wie du dich nur an jolch' albernes Ge 
rede fehren fannft, Karl,“ begann fie nadı 
einer beengenden Baufe. „Hlatich hat’s 
bon jeher in der Kolonie gegeben.“ 

„a, leider, Sanna. Aber hinter diejent 
Klatich iteckt etwas, und wenn es aucd) wei 
ter nichts wäre, al3 dab Nobannes zu oft 
bei Deblerts gejehben wird. Der PBaltor umd 
feine Familie dürfen nicht Gegenitand des 
Nlatiches werden.“ 

„Ach, geh doch junge Leute jind jun 
ge Leute, ob Raftors Söhne oder nicht, und 
Milchen Dehlert iit ein bübiches Rind.“ 


„Mir deucht, dur möchtejt wirflich deinen 
Sohn mit ihr verhbeiraten. Haft dit noch jo 
viel KRoloniitenblut in deinen Adern?“ 

„Soviel ift wenigstens noch in meinem 
Mutterberzen, daß ich mein Rind Tieber 
aliiklich unter den Koloniiten verheiratet 
jäbe, als, wie unfere Elfe, unglüdlih in 


deiner fogenannten '®efellichaft,“ antwor- 
tete die Frau Baitorin mit feltener Schär- 


fe. 
Zum eritenmal fand fih ihr Mann mit 


Wlennonitifche Rundicyan 


dem veränderten Wejen feines jonst jo mil 
den und geduldigen Weibes nicht gleich zu 
redt. Er jah jie betroffen an, jtand auf 
und jagte etwas Fleinlaut: 

„Die Sade icyeint alio erniter zu jein 
als ich vermutet habe, jonjt wiirdejt du nicht 
fo reden. Mber es hilft nichts. Yu der 
Verbindung gebe idy nie meine Erlaubnis.‘ 

Dann ging er in feine Arbeitsjtube, 

Gleich darauf jtedte die alte Hausmagd 
Kathrine ihren Kopf zur Tür herein, um 
wie font, nachdem der PBaitor den Kaffee- 
tiich verlafien hatte, ihre Tajie gutenftaffee 
aus der Hand der Hausfrau in Empfang 
zu nehmen. 

„Nimm dir heute deinen Kaffee jelbit, 
Ktathrine,“ jprady die Baitorin jie an, „und 
jag’, wie weit jind unjere Leute mit dem 
Aufipeilen des QTabats?“ 

„Sie find bald fertig, und jhönblättrig 
iit der Tabaf diejen Serbit.“ 

„Das iit recht, Kathrine, dann gibt's 
einen guten Preis dafür.“ 

„Aber Frau Baftor, den vorigjährigen 
Tabaf, der nody übrig ijt, müjjen Sie jebt 
verfaufen, der bezahlt ji) gut, ımd das 
Seld brauchen wir bald.“ 

„Wieio ?“ 

„Ra, wenn Sobannes beiraten will 
md er doc) ordentlie Wäjche haben. Das 
muß ja doc) alles von Shrem QTabafsgeld 
geben, denn der Herr Bajtor gibt zu jol 
hen Sadyen nichts ber, und jchlecdhter als 
die Kaufleute ihre Söhne, können wir dod) 
unjern jungen Serrn nit aus dem Haus 
laffen. Mich freut’S, weil Mildhen ein 
biibiches, rotbadiges Mädchen ijt und des 
alten Deblert einzige Todhter — da fommt 
mal Geld ins Haus, und Sie, Frau Baitor, 
brauchen nicht immer ihren legten Grojchen 
vom TQTabafsgelde wegzugeben. Wird das 
jchön!“ 

„sa, glaubjt du denn, athrine, was die 
Menjchen ichwaten ?“ 

„Die Leute fönnen gar zu fchön lügen, 
aber das Gejicht unjres Nobhannes trügt 
mid nicht. Als er legthin von Dehlerts 
fam, jahb man ihm den Bräutigam an den 
Augen an.“ Die alte Dienerin ftülpte die 
leere Tafje auf die Untertaiie, jtellte fie 
weg und jagte danfend: 

„Nlio, den Tabak verfaufen wir, nicht 
wahr, Jrau Pajtor?“ 

Kaum hatte ji die Magd entfernt, als 
Glie ins Zimmer trat, und glei darani 
hörten Mutter und Schweiter Johannes 
munter pfeifend in die Boritube fommen. 
Die Tür flog auf, und ausgelafien jtür 
mijch umfschlang der Erwartete die beiden 
rauen. 

Nun geiellte fih auch der PBaitor, der 
Sohannes’ Stimme vernommen hatte, zu 
ihnen. 

Zur größten Verwunderung der Mut 
ter fchwand dadurch nicht die gewöhnlich 
frohe Laune des Sohnes, fondern er grüß 
te feinen Vater unbefangen: 

„sch bringe Ahnen alle Papiere mit, 
Vater, die Schuld ift getilgt und von der 
Truppenbehörde ift nichtS zu befürchten.“ 

Der Pater hatte bei diefen Worten feine 
Miene verzogen ıumd jagte etwas troden: 
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„But. Nachdem du dich ordentlich ae 
macht bait, trägit du dem Raufimann Deb 
lert jein Geld bin und vergibt auch nicht 
den Gruß, den ich dir aufgetragen batte, 
börit du?“ 

„Zue ich gern, Vater. 
zu ihnen gegangen.“ 

„Nicht zu viel von diefen Beiuchen! ch 
mag’s nicht, da man über didy redet und 
dich gar als Freier in dem Haufe ausgibt. 

„Aljo doch! und ich hatte gerade mit ih 
nen ausgemacht, dal fie noch nichts von 
meinem Werbältnis zu Milchen erzähler 
follten.“ 

„Bon was für einem Berhältnis?“ frag- 
te der Vater, mur mit Mühe jeinen Zorn 
zurüchaltend, 

Ohne fich im geringjten darum zu Film 
mern, antwortete Sobannes: 

„Die Sadıe ift ganz einfach die, da Mil 
chen und ich uns lieb haben, und dab wir 
uns heiraten werden.“ 

Bei diejer rubig abapgebenen Erklärung 
wurde der Vater dunfelrot im Gelicht, be 
meisterte fich aber und jagte furz: 

„Daraus wird nichts!“ 

„Dody, Vater. Ich Drehe mein Wort 
nicht. Durch eine feierlie Verlobung wol 
len Milchen und ich ums noc nicht binden 


Sch wäre aud) jo 


aber wir lieben uns und geheiratet 
wird. Milchen Deblert ijt ziwar rei), da 


ich aber mein Weib jelber gewählt babe, 
will ich uns aud) jelber ernähren, wie es ei 
nem Manne gebührt. Um diejes Ziel zu 
erreichen, jind mir die Wege, die ich bisher 
getappt bin, zu langjam. Deshalb trete 
ich als Freiwilliger in den Militärdienit 
und will alles daranfegen, e8 im Ariege jo 
weit zu bringen, das Milchen und ihr alle 
auf mich jtolz jein fünnt. Ich hoffe, Vater, 
da; Sie mir die nötigen Mittel dazu ge 
ben werden. Wenn nicht — jo leihe ich 
die tauiend Nubel, die ich bier habe, von 
Deblert.“ 

65 lag in der Sprache des Sohnes zu 
legt fo viel Ernit, dal; der bange Ausdruuf 
im Geficht der Mutter, die jede Minute ei 
nen Zornesausbrudy ihres Mannes fürd) 
tete, verschwand und fie jtolz zum Sohne 
aufblidte. 

Etwas derartiges mochte auch der Vater 
gefübhl# haben, denn er jagte muın gela)- 
jen: 

„sch will weder das Geld Dehlerts nodı 
etwas anderes von ihm. Die Mittel zu 
deiner Neife will ich dir verichaffen.“ Wie 
zeriylagen verließ er das Zimmer. 

„Nun, Mutter, fannit du mid auch Fiij- 
fen denn ich bleibe ja doc, auch wenn 
ich dir eine Tochter ins Haus bringe, dein 
unartiger Hans und du, Elie, befommit 
eine Schweiter.” 

Die Mutter fpradı fein Wort, fie jchlor- 
ihr Rind in die Arme. 


Fortfegung folgt. 


Von deutichen Städten erhielt zuerii 


Freiburg in Sadjien Gasbeleuchtung, umd 
zwar im Nabre 1812. 





Scmell enticloflen. 


. 


Dhne langes Befinnen jprang der Mo: 
torführer einer White Line Trolley Car, 
die um 3 Uhr morgens Cliiton, N. 9., 
paflierte von jeinem Wagen umd eilte nad) 
einem brennenden Haufe an der Ruilell 
Straße. Dort jchlief das Ehepaar And 
rev Libaf mit jeinen jehs Fleinen Sin 
dern und hatte feine Ahnung von der ihnen 
drohenden Gefahr. Der Motorführer eil- 
te in das Haus mecte die Eltern umd 
trug die Kinder nach einander ins sreie. 
Als ein Boliziit eintraf, war dasRettungs 
iwerf bereits vollbracht, und der Motorfüh 
rer eilte nad) jeiner Car, die er auf dem 
Seleife zum Stillitand aebradt hatte. Der 
wadere Mann hatte gar nicht daran ge 
dacht, feinen Namen anzugeben, jondern 
ralte mit größter Eile weiter, um nicht 
wegen eitverfäumnis mit feinem VBorge 
jeßten in Unangelegenbeit zu geraten. Das 
Wohnhaus wurde in Niche gelegt. 





Gin Hans aus Stroh. 


Dit werden die Farmer unjeres We 
tens gefragt: „Was macht ihr mit eurem 
Stroh?” Die Antwort lautet: „Sch ver 
füttere e8, benuße einen Fleinen Zeil als 
Bettitroh und den NRejt verbrenne ich.” Ein 
sarmer, der in der Nähe von Morje, Sastf. 
wohnt, reilte auf der Bahn mit einem 
Serrn aus den Staaten zufammen, der an 
ihm diejelbe Frage jtellte. „Na,“ jagte der 
Serr, „wibt Ihr was ic damit tu’? ch 
baue Säufer mit meinem Strob. ch ba- 
be mir das ausprobiert, ich nehme einen 
Vallen geprebtes Stroh, bedede dies ganz 
und gar mit zolldidem Zement, da nir 
aends Stroh herausiieht, und daraus baue 
ich Häufer. Der Zement zieht jede euch 
tigfeit aus dem Strob, das Strob wird 
ganz gebleicht und hält jich vortrefflich.“ 

Kordweiten. 





Späte Ehrlidjkeit. 


Dab nad) 32 Nahren jih ein ehrlicher 
ssinder“ meldet, iit gewii eine Seltenheit. 
sm Sabre 1880 war es, als Tr. ©. GE. 
Wilion von Maplewood, D., eine’ Brief 
tafhe mit $25 und einigen Schriftitüicten 
verlor. Xängit batte er den Berluft ver- 
ihmerzt und wohl jhon das Abentener ver 
aejlen. Heute empfing er einen Brief, dem 
die Summe mit Zinfen beigefügt war. Ei 
ne rau aus Coldivater erzählt in dem Be 
gleitichreiben, das ihre Kinder damals die 
Brieftafche gefunden hätten, während jie 
in großer Not war. ett jei fie joweit, das 
Geld mit Dank und Zinjen zurücdzueritat 
ten. 


Mak für Mah. 
Wafbington, D. E., 2. Jan. 
Die demofratijchen Leiter im Senat fah 
ten heute den Plan, jämtlihe durch den 


Wenuonitifche Bundfchan 


.15, Januar 1913. 


Christlicher Hansfalender 


tönneher Beinachtungen 
für das Jahr 
Pirweit Mose sem u Jh 
Nande emporhirli sıram 
Israrl woran er abe annı 
Pranoı nirderhess sırgie 
Amalek Aawnabı 
und frur unterhielten 
ihm see Mande 


Betet ohne 1 
Unterlass! 








für 1913 


Abreiß:-Kalender für 

das dıriitlihe Haus, 

Der Ehrijtlihe Hausfa- 
lender jtellt fi auch für 
diejes Nahr wieder in neu= 
em Gewande ein. 

Die farbige Ausführung 
ätt wie in den Vorjahren ei- 
ne mujtergiltige. 

Die altbewährten Mitar- 
beiter haben den Stalender 
auch für den neuen Gang 
in die Welt mit einem rei 
den Schaß aus dem Worte 
Gottes auögejtattet, jo dal; 
er fih als ein guter Hirte 
und getreuer Führer für 
alle Glieder des chriftlichen 
Haufes darbietet. 

Preis: 
35e. france. Ein volles 
Dußend $3.00. ®orto er- 
tra. 


Ferner haben wir folgende Kalender vorrätig: 


Shriitliher Hausfrennd 


Ein Abreiijfalender für das liebe Ehriitenvolf. 


Der jogenannte 


„NReufircher Abreisfalender,“ der fich viele Freumde erworben hat .35 


Kröfers WUbreihfalender 


Seausgegeben von 3. Rröfer, Halbitadt, Siüdrußl. 


.3D 


GShriitliher Yamilienfalender 


Kröfers Kalender 


Odeflaer Rirtjchaftsfalender 


Der Familienfalender 


.15 
25 


.06 


Diejes ift der vorliegende Kalender, herausgegeben vom Menno- 
nitiichen Berlagshaus, Scottdale, Ba. 
Auf Einfendung des Betrags erfolgt freie Zujendung. Adrefjiere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


SCOTTDALE, 





Brälidenten Iaft erfolgten Benennungen 
zu befämpfen, vorausgejeßgt, das; der auf 
dem morgen erfolgenden Ddemofratiichen 
Kaujus zu ernennende Musihus Mittel u. 
Wege anzugeben weil, wie folches erfol 
gen Ffann. 

Senator Bradley von Stentocky und eini 
ge andere Republikaner drohten öffentlich 
damit, auch gegen die Ernennung des neu 
gewählten Prälidenten Wiljfon protejtieren 
zu wollen, im Falle jene ihr Vorhaben rea- 
liiieren jollten. — U. Stöztg. 


Das Neid) der Mitte. 


Waihington, D. E., 2. Januar. 
Senator Bacon, ein Mitalied des Aus- 
Ihuiies fiir gegenwärtige Angelegenheiten, 
beantragte heute im Senat die fofortige 
Anerfennung der neuen dinefiichen Repn- 
bliek. 





Denfe im Unglüd mehr an das, was 
Sott dir gelafien, alS an das, was er dir 
genommen bat. 





